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Herausforderungen meistern

Transformation fortführen

Durchhaltevermögen und Ehrgeiz sind 
weiter angesagt, um die Transformation zu 
schaffen, kommentiert Ilona Jüngst.

Folgen der aktuellen Urteile 

Auf dem richtigen Kurs

Der Klimaschutz im Verkehrssektor steht 
vor großen Aufgaben, die Dekarbonisie-
rung läuft laut Experten noch zu langsam.

Spedition und Logistik

Viel Bewegung im Markt

Interview mit Matthias Magnor, COO der 
BLG Logistics Group, über Übernahmen, 
aktuelle Entwicklungen und Netzwerke.

Köpfe und Karrieren

Monika Thielemann-Hald im Porträt

Bilderbuch-Karriere im Vertrieb: Monika 
Thielemann-Hald, Global Head of Automo-
tive Logistics bei Hellmann.

Recht Praktisch

Das ändert sich im neuen Jahr

Auf welche neuen Gesetze sollten Unter-
nehmer im Jahr 2024 achten? trans aktuell 
stellt die wichtigsten vor.

Feiertagsgrüße

Frohes Fest!

trans aktuell und der ETM Verlag wün-
schen den Leserinnen und Lesern sowie 
allen Businesspartnern schöne Feiertage.

Premiere auf Fernverkehrsverbindung

Fernverkehr elektrisch

Dachser setzt erstmals einen vollelektri-
schen Wechselbrückenzug ein. Die sechs 
Batteriepakete wiegen 3.000 Kilogramm.

Politik und Wirtschaft

Güterverkehr auf Wachstumskurs  

Das Bundesamt für Logistik und Mobilität 
veröffentlicht Gleitende Mittelfristprognose 
– Mauterhöhung wirkt sich nur wenig aus.

Schwerpunkt Digitalisierung

Normen in der Telematik

Wegen der zunehmenden Digitalisierung 
werden Standards immer wichtiger. Ein 
Streitthema sind offene Schnittstellen.

Fahrzeug und Technik

Mercedes 1622 NG vs. Atego 1530

Jubilare im Vergleich: Der Mercedes feiert 
seinen 50. Geburtstag, der Atego wird 25.  
Auf der Baustelle sind beide im Einsatz.

So blickt die Branche auf 2024

Chance statt Risiko

Wie ist das Fazit für das Jahr 2023, welche Erwartungen knüpfen die Unternehmen an das 
kommende Jahr? trans aktuell hat eine Auswahl von Branchenbeteiligten befragt.

Schwerpunkt Elektromobilität

E-Mobilität nimmt Fahrt auf – doch die Politik bremst

Zehn Elektro-Lkw sind bei Ansorge Logistik bereits im Einsatz. Durch die Entscheidung zum 
Sonderhaushalt sieht das Unternehmen Transformation und Klimaschutz in Gefahr.

Neustart in der Flotte

Ford-Lkw halten Einzug in die Flotte von Ansorge Logistik. Das Unternehmen aus dem Allgäu 
zieht außerdem HVO 100 LNG vor.

Schwerpunkt Kombinierter Verkehr

Gemeinsam für den Klimaschutz

Das Technologieunternehmen Schaeff-
ler führt sein Verlagerungsprojekt auf der 
Schiene fort. Inzwischen ist ein E-Lkw zwi-
schen dem Produktionsstandort Bühl und 
dem KTL Ludwigshafen im Einsatz. Welche 
weiteren Ziele in der Logistik des Zuliefe-
rers anstehen. 
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Chancen statt Risiken
Ausblick auf das Jahr 2024 – Lkw-Mauterhöhung ist weiter bestimmendes Thema

W ie ist das Fazit für das Jahr 2023, wel-
che Erwartungen knüpft die Branche 
an das kommende Jahr? trans aktuell 
hat eine Auswahl von Branchenbetei-

ligten befragt.

Für den Bundesverband Güterkraftverkehr 
Logistik und Entsorgung (BGL) war 2023 maß-
geblich geprägt vom Thema CO2-Maut. „In die-
sem Zusammenhang kann man aber leider keine 
positiven Worte finden“ sagt Prof. Dr. Dirk En-
gelhardt, Vorstandssprecher des BGL. Zu den 
Erfolgen gehört aber laut BGL, dass im Dialog 
mit den Ampelfraktionen das Thema des aku-
ten Fahrermangels ganz oben auf die Agenda des 
Bundestages gehoben wurde. Die Folge war ein 
Antrag der Regierung mit dem Titel „Transport-
logistik für Deutschland sichern“, von dem sich 
der Verband nachhaltige Unterstützung für die 
Branche verspricht. 

Erfolgreiche BGL-Mautkampagne

Mit der Kampagne „Mauteverest – So kommen 
wir nicht über den Berg“ konnte der BGL dem-
nach im Jahr 2023 eine Sichtbarkeit für die Bran-
che erreichen, die im Jahr 2024 mit der neuen 
Kampagne #ichfahrfürDich weitergeführt wer-
de. „Wir möchten damit zeigen, wie vielfältig die 
deutsche Transportbranche ist und was unse-
re Mitglieder täglich leisten – für uns alle“, sagt 
Engelhardt. Die größte Herausforderung für die 
Branche werde 2024 sein, mit dem immensen 
Kostendruck – Maut, die Belastungen durch das 
Brennstoffemissionshandelsgesetz, steigende 
Löhne – klarzukommen, um weiterhin am Markt 
bestehen zu können. „Vor diesem Hintergrund 
brauchen die Transportunternehmen endlich 
wieder Planungssicherheit für künftige Investiti-
onen“, so der BGL-Vorstandssprecher. Weiterhin 
erhofft sich der Verband einen Bürokratieabbau, 
wie im Rahmen der Führerscheinerneuerung 
und Qualifikation für Berufskraftfahrer.

Elvis: 2024 wieder Impulse setzen

Für die Ladungskooperation Elvis neigt sich mit 
2023 ein turbulentes Jahr dem Ende zu. „Nach der 
Erleichterung im Frühjahr über die ausgebliebe-
ne Gasmangellage und die Aufbruchsstimmung 
nach der erfolgreichen Transport Logistic wurde 
die Branche, wie die Gesamtwirtschaft, von einer 
bleiernen Schwere aus globalen Krisen, bundes-
politischen Irrlichtern und fehlender Vision er-
griffen“, sagt Vorstand Nikolja Grabowski. „Als 
dickes Ausrufezeichen kam dann zum Jahresab-
schluss die Mautverdopplung“.

2024 wolle Elvis daher Impulse setzen, um aus 
der Lethargie herauszufinden. „Zu den Dauer-
brenner-Themen kommen mit der Mautverdopp-
lung die Schlagwörter Liquidität und Wirtschaft-
lichkeit. Wir werden daher unsere operativen 
Zweige weiter stärken, um unseren Partnern 
zusätzliche Vertriebsmöglichkeiten zu bieten“, 
sagt Grabowski. Etwa mit dem neuen Elvis Cross 
Load Network für Begegnungsverkehre von Kom-
plettladungen. Laut dem Elvis-Vorstand sei mit 
der Mauterhöhung die Bedeutung von Leerkilo-
metern schlagartig gewachsen. 

Belastungen durch Dokumentation

Für Michael Schaaf, Geschäftsführer des Waib-
linger Tank- und Silospezialisten Bay Logistik, 
ist das Jahr 2023 insgesamt besser gelaufen als 
erwartet, etwa beim Recruiting. Das kommen-
de Jahr werde herausfordernd aufgrund dauer-
haft steigender Belastungen – in wirtschaftli-
cher Hinsicht, aber auch wegen der besonders 
in Deutschland geforderten Dokumentationen. 
„Ich gehe davon aus, dass sich Transportunter-
nehmen aus dem In- und Ausland aus dem Markt 
zurückziehen“, sagt Schaaf. Durch eine erneute 
extreme Volatilität im Markt könnten sich die 
Spannungen leider noch vergrößern. Genau für 
solche Herausforderungen benötigten Unterneh-
men ein motiviertes Team. 

Die Politik sollte erkennen, wie bedeutsam die 
Logistikbranche ist, und „nicht noch weitere er-
schwerende Bedingungen schaffen“. Herausfor-
dernd werde die Situation im intermodalen Ver-
kehr, da die anstehenden Baustellentätigkeiten 
sich aller Voraussicht nach wieder erheblich auf 
die Qualität auswirken. „In Summe sehen wir für 
das Jahr 2024 mehr Chancen als Risiken“, sagt 
Schaaf.

Maut ist weiter Thema für BWVL 

Für den Bundesverband für Eigen-Logistik 
und Verlader (BWVL) standen im Jahr 2023 laut 
Hauptgeschäftsführer Markus Olligschläger ne-
ben der Maut die Fristverlängerung für den Lang-
Lkw, der Berufskraftfahrermangel und die Reform 
der Berufsausbildung sowie der Genehmigungs-
stau bei Großraum- und Schwertransporten als 
Themen an. Erfolgreich war die Stellungnahme 
zum Entsendegesetz: „Der Werkverkehr bleibt 
vom Anwendungsbereich der Entsendevorschrif-
ten und damit von einer Vielzahl umfangreicher 
bürokratischer Belastungen ausgenommen“, sagt 
Olligschläger.

2024 handle der BWVL ganz klar im Sinne sei-
nes neuen Slogans „Gemeinsam nachhaltig mehr 
bewegen“. Auch die Maut werde den Verband 
weiterhin beschäftigen. Viele Mitgliedsunterneh-
men seien von der Mautpflicht für Lkw mit mehr 
als 3,5 Tonnen betroffen. 

Gut besuchte Veranstaltungen

Michael Kadow, Geschäftsführer des House 
of Logistics and Mobility (HOLM), blickt auf ein 
sehr erfolgreiches Jahr 2023 zurück. Neue Partner 
und Projekte sowie gut besuchte Veranstaltun-
gen führen zu diesem Fazit. „Das HOLM ist auch 
nach der Coronapandemie ein starker Knoten-
punkt und ein gefragtes Veranstaltungszentrum 
für Logistik- und Mobilitätsexperten und -exper-
tinnen, bei uns trifft sich die Branche“, sagt Ka-
dow gegenüber trans aktuell.

Im nächsten Jahr will Kadow mit seinem Team 
an das Jahr 2023 anknüpfen. Themen wie der 
Fachkräftemangel, die Weiterentwicklung und 
der sinnvolle Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
sowie alle Fragen rund um Nachhaltigkeit und 
die Erreichung der Klimaziele werden das HOLM 
maßgeblich beschäftigen. „Auch die Frage, ein 
unternehmensübergreifendes resilientes Perso-
nalmanagement zu entwickeln, ist für uns der-
zeit aktuell“, sagt Kadow. 

Zufall strebt nachhaltige Logistik an 

Die Zufall Logistics Group war 2023 sehr zu-
frieden mit der Entwicklung in der Kontraktlo-
gistik ist, berichtet CEO Peter Müller-Kronberg. 
Er blickt optimistisch in die Zukunft. „Wir sehen 
schon heute, dass unsere Idee, Logistik nachhaltig 
zu gestalten, aufgeht.“ Gut aufgestellt sieht Mül-
ler-Kronberg das Unternehmen etwa mit einem 
Investment in eine CO2-Management-Software, 
die ab 2024 auf Sendungsebene die CO2-Emis-
sionen ermitteln wird. „Wir  steigern die Mess-
barkeit unseres Handelns und können schneller 
Entscheidungen treffen. Das klare Statement, wo 
wir hin wollen, zieht Menschen mit hoher Mo-
tivation an, die sich in den Transformationspro-
zess einbringen wollen“, sagt der Unternehmer.  
Crossfunktionale Teams, die eingebunden wer-
den in die Entscheidungsfindung, und weniger 
Hierarchie gepaart mit neuen, auch digitalen 
Produkten – das sei der Weg im Unternehmen 
2024.

Konjunkturelle Flaute auch 2024

Duisport hat 2023 massiv in die Infrastruktur 
investiert und viele zukunftsweisende Projekte 
vorangetrieben, berichtet Markus Bangen, CEO 
des Infrastrukturbetreibers. So befindet sich der 
Bau des Duisburg Gateway Terminals (DGT) 
auf der Zielgeraden. Hierbei handelt es sich um 
das größte Containerterminal im europäischen 
Hinterland, das zudem vollständig klimaneut-
ral betrieben wird. Bangen geht davon aus, dass 
die Branche auch im kommenden Jahr noch un-
ter der konjunkturellen Flaute leiden wird. „Das 
Transportaufkommen wird sich frühestens Ende 
2024 wieder spürbar erhöhen“, prognostiziert 
Bangen. „Unsere Investitionen werden wir aber 
unabhängig davon wie geplant fortführen. Wenn 
sich die Wirtschaftslage 2025 wieder bessert, sind 
wir hervorragend aufgestellt und können unsere 
Kunden mit moderner Infrastruktur und größe-
rer Kapazität am Logistik-Drehkreuz Duisburg 
bedienen.“

Neue Hellmann-Unternehmenskultur

„Das Jahr 2023 war für die Branche und für 
Hellmann erneut ein herausforderndes Jahr“, 
resümiert Reiner Heiken, CEO von Hellmann 
Worldwide Logistics. Trotz des turbulenten Um-
felds seien aber  ganz wesentliche Weichen für 
die künftige Unternehmensentwicklung gestellt 
worden, neben der Definition der strategischen 
Ausrichtung etwa auch die Einführung der neuen 
Unternehmenskultur, dem Hellmann Promise. 

Der Hellmann-Chef geht davon aus, dass die 
Märkte auch im kommenden Jahr volatil blei-
ben werden. Es komme also weiterhin darauf 
an, flexibel auf Marktgegebenheiten und Kun-
denbedürfnisse reagieren zu können. Dank eines 
weltweiten Netzwerkes sieht Heiken das Unter-
nehmen dafür gut aufgestellt. 

Für die Zukunft fordert Heiken, die Logistik-
branche nachhaltiger aufzustellen und CO2-Emis-
sionen zu reduzieren. „Das ist zweifellos eine 
Herkulesaufgabe und ich bin überzeugt davon, 
dass wir sie nur gemeinsam mit unseren Wett-
bewerbern, aber auch mit unseren Partnern und 
Kunden bewältigen können.“ 

Text: Ilona Jüngst, Ralf Lanzinger, Franziska Nieß | 
Foto: Adobe Stock - Woraphon, Bay Logistik, Elvis, 
Ralf Kresin, Oliver Tjaden
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„Wir 
wollen 
unsere 

operativen 
Zweige 
weiter 

stärken“
NIKOLJA GRABOWSKI, 

VORSTAND DER LADUNGS-
KOOPERATION ELVIS

„Ich gehe 
davon aus, 
dass sich 

Transport-
unterneh-
men aus 

dem In- und 
Ausland aus 
dem Markt 
zurückzie-

hen“
MICHAEL SCHAAF,  

GESCHÄFTSFÜHRER  
BAY LOGISTIK
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schon heu-
te, dass un-
sere Idee, 
Logistik 

nachhaltig 
zu gestalten, 

aufgeht“
PETER MÜLLER-KRONBERG, 
CEO DER ZUFALL LOGISTICS 

GROUP
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hen“
MARKUS BANGEN, 

CEO DES INFRASTRUKTUR-
BETREIBERS DUISPORT
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Wir wünschen ein frohes 
Fest und einen guten Rutsch!

D ie Redaktion sowie das gesamte Team des 
ETM Verlags wünschen allen Geschäfts-
partnern sowie Leserinnen und Lesern fro-
he Weihnachten, einen guten Rutsch sowie 

ein gesundes und glückliches Jahr 2024! 

Natürlich bleiben Sie mit uns auch 2024 immer 
am Puls aus der Welt der Nutzfahrzeuge und der 
Transport- und Logistikbranche. 

Ob mit unseren Print-Titeln, unserer On-
line-Plattform eurotransport.de, gleich mehreren 
Social-Media-Kanälen oder unseren individuell 
auf Sie zugeschnittenen E-Mail-Newslettern – 
mit uns wissen Sie umgehend, was das Gewerbe 
bewegt.

D a s  b e s o n d e r e  B i l d  trans aktuell digital 24-2023
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K o m m e n t a r  trans aktuell digital 24-2023

Transformation fortführen

Das Jahr 2023 war das Jahr des chinesischen 
Sternzeichens Hasen im Element Wasser, 
die Merkmale sind Langlebigkeit, Frieden 
und Wohlstand. Auf die deutsche Wirt-

schaftslage hat das Horoskop nicht zugetroffen, 
für viele Branchenunternehmen war das Jahr 
vielmehr von Aufruhr geprägt. 

Die größten Aufreger waren die Plä-
ne zur Koppelung der Lkw-Maut an 
den CO2-Ausstoß und das Urteil zum 
Klima- und Transformationsfonds. Die 
kurzfristige und sehr drastische Mau-
terhöhung wird die Unternehmen in 
den kommenden Monaten noch be-
schäftigen, und auch die Unsicherheit 
über die Zukunft der Förderung alter-
nativer Antriebe und Ladeinfrastruktur 
im Rahmen des KsNI-Programms hält 
an. 

Die Branche muss daher auch 2024 
weiter auf die Kunden und die Politik 
einwirken, um die Transformation fort-
zuführen – und zeigen, dass mit einem 
„Weiter so“ in der Logistik keine Klima-
ziele erreicht werden. 2024 ist das Jahr 
des mächtigen Drachens, mit dem Ele-
ment Holz – Durchhaltevermögen und Ehrgeiz 
sind angesagt. 

Ilona Jüngst 
Chefredakteurin
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Fernverkehr elektrisch
Dachser setzt in Tschechien einen vollelektrischen Wechselbrückenzug ein

Premiere auf der  Fernverkehrsverbindung: 
Der Kemptener Logistikdienstleister Dach-
ser setzt ab sofort im Regelbetrieb in Tsche-
chien einen Volvo FH Electric mit zwei 

Wechselbrücken ein. 

„Wir freuen uns sehr, dass es uns im Rahmen 
unserer Klimaschutzaktivitäten gelungen ist, 
nach dem Nahverkehr nun auch den Startschuss 
für die Elektrifizierung unserer sehr wichtigen 
Wechselbrücken-Systemverkehre zu geben“, sagt 
Stefan Hohm, Chief Development Officer von 
Dachser.

Rundlauf mit 180 Kilometern

Der vollelektrische Volvo fährt demnach täg-
lich im Rahmen der Produktionsversorgung ei-
nes Kunden im nächtlichen Regelverkehr eine 
rund 180 Kilometer lange Strecke zwischen 
Kladno, nahe Prag, und Hradec Králové, östlich 
der Hauptstadt, hin und zurück, und absolviert 
tagsüber zwei weitere Touren mit jeweils 180 Ki-
lometern. In dem Rundlauf bringt der Logistik-
dienstleister leere Wechselbrücken zum Produk-
tionsbetrieb, und nimmt volle wieder mit.

Zum Einsatz kommt ein Volvo FH Electric mit 
drei Elektromotoren und sechs Traktionsbatte-
rien mit einer Gesamtkapazität von 540 kWh 
(BOL). Diese können nach Unternehmensan-
gaben an einer Schnellladesäule mit 250 kW in 
nur zweieinhalb Stunden vollständig aufgeladen 
werden. 

Wie ein Sprecher von Dachser auf Anfrage von 
trans aktuell mitteilt, muss auch das vollelektri-
sche Gespann so beschaffen sein, dass ein Wech-
selbrückentransport möglich ist, wie ihn Dachser 
im Regelbetrieb brauche. Neben der Batterieaus-
stattung und der entsprechenden Reichweite ge-
hören dazu auch Voraussetzungen an die Höhe.

Wichtig: die richtige Aufbauhöhe  

Aufgrund der niedrigen Aufbauhöhe der Wech-
selbrücken müsse das Chassis des E-Lkw für 
Wechselbrücken entsprechend niedrig sein, um 
die maximale Gesamthöhe von vier Metern nicht 
zu überschreiten und gleichzeitig eine passende 
Abstellhöhe an der Rampe zum Be- und Entla-
den zu ermöglichen. 

Aufgrund des hohen Gesamtgewichts des Ge-
spanns und der langen Transportstrecken sind 
entsprechend große Batterien notwendig, die je-
doch viel Raum unter dem Fahrzeug benötigen. 
Nach Unternehmensangaben wiegt eine Batterie 
etwa 500 Kilogramm, die sechs Batterien haben 
also ein Gesamtgewicht von 3.000 Kilogramm. 

Der eingesetzte Volvo FH Electric erfüllt die-
se Anforderungen laut Dachser. Das Fahrzeug 
habe eine niedrige Aufbauhöhe, passend auch 
für den Einsatz von Wechselbrücken, bei gleich-
zeitig ausreichender Reichweite auch für längere 
Strecken. Das Tandemgespann hat ein Gesamt-
gewicht von 44 Tonnen und im Praxiseinsatz 
eine Reichweite von rund 300 Kilometern. Sein 
Fahrgestell biete darüber hinaus eine sehr gute 
Manövrierfähigkeit und Flexibilität sowie einen 
leisen Betrieb. 

Laut Jan Pihar, Managing Director European 
Logistics, Dachser Czech Republic, ist der Ein-
satz des vollelektrischen Volvo-Lkw auf einer 
regulären Fernverkehrsroute für Dachser ein 
wichtiger Schritt auf dem Weg zur Einführung 
emissionsfreier Lkw im Fernverkehr.

Text: Ilona Jüngst | Foto: Dachser

44
Tonnen

GESAMTGE-
WICHT HAT 

DAS TANDEM-
GESPANN

H i n t e r g r u n d  trans aktuell digital 24-2023

Das vollelektrische Fahrzeug-Tandem ist 
für den Transport von Wechselbrücken  

ausgelegt.

Emissionsfreier Stückgut- 
verkehr bei Dachser
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Auf dem richtigen Kurs
Klimaschutz im Verkehrssektor steht vor großen Aufgaben – 

noch keine Aussage zu KsNI-Fortführung

Das Thema Klimaschutz im Verkehrsbereich 
steht aktuell nicht auf sehr festem Boden – 
nicht zuletzt seit den Urteilen zum Klima- 
und Transformationsfonds (KTF) und dem 

Klimaschutzgesetz. Vor allem sollte die Elektri-
fizierung des Güterverkehrs schnell mehr Fahrt 
aufnehmen, sagen Experten.

Zur Verunsicherung tragen auch die Urteil 
der jüngsten Zeit bei: Zum einen das Urteil des 
Bundesverwaltungsgerichts Karlsruhe zum Son-
dervermögen, das den Klima- und Transformati-
onsfonds (KTF) speiste, der unter anderem das 
Förderprogramm für Klimaschonende Nutzfahr-
zeuge und Infrastruktur (KsNI) finanzierte. Noch 
am Tag des Urteils hatte die Regierung die Ausga-
ben aus dem Wirtschaftsplan des KTF gesperrt, 
ausgenommen die Verpflichtungen, die der Bund 
schon vertraglich eingegangen war.

BMDV nimmt Stellung

Auf Anfrage von trans aktuell zur Fortführung 
des KsNI antwortet das  Bundesministerium für 
Digitales und Verkehr (BMDV) : „Zur Fortführung 
der Richtlinie KsNI ab 2024 sind bis zur Verab-
schiedung des Haushaltes 2024 keine Angaben 
möglich. Von dem Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts zum Klima- und Transformationsfonds 
vom 15. November 2023 sind einige wichtige 
Projekte und Vorhaben im Ressort des BMDV 
betroffen; auch die Richtlinie KsNI. Wie diese 
nun entstandene finanzielle Lücke geschlossen 
werden kann, wird Gegenstand der gesamtstaat-
lichen Beratungen sein. Derzeit wird intensiv 
geprüft, welche Mittel in welcher Form verfüg-
bar gemacht werden können – dazu gehört eine 
Priorisierung von Projekten sowie eine mögliche 
zeitliche Verschiebung. Es besteht weiterhin der 
klare Wille, die Klimaneutralität im Verkehrssek-
tor in Deutschland weiter voranzutreiben.“ 

Aktuell hat auch das OVG Berlin-Brandenburg 
mit seinem Urteil der Deutschen Umwelthil-
fe (DUH) und dem Naturschutzverband BUND 
Recht gegeben. Diese hatten auf Einhaltung des 
Klimaschutzgesetzes (KSG) und auf Sofortmaß-
nahmen geklagt, nachdem in den Sektoren Ver-
kehr und Gebäude in den Jahren 2021 und 2022 
die zulässigen Jahresemissionsmengen über-
schritten wurden. 

Bundesverkehrsminister Dr. Volker Wissing 
kündigte an, Rechtsmittel gegen die Entschei-
dung einzulegen. Zudem setzt der Verkehrsmi-
nister auf die Novelle des Klimaschutzgesetzes. 
„Damit entfällt die Sektorbetrachtung und auch 
die Relevanz der Entscheidung des Gerichts“, sag-
te Wissing. Das Erreichen der Klimaschutzziele 
in der Gesamtbetrachtung der Jahresemissions-
mengen sei damit künftig ausreichend.

Laut dem Umweltbundesamt (UBA) wird je-
doch die sektorale Zielverfehlung auch nach der 
KSG-Novelle anhand der Vorjahresschätzung 
festgestellt. Allerdings werde nach der Novelle 
die Nachsteuerung im Hinblick auf die CO2-Min-
derung inklusive der Sofortprogramme dann 
nicht mehr an die Sektorbetrachtung geknüpft. 
Stattdessen blicke das neue KSG voraussichtlich 
auf die Projektionsdaten, was als zusätzliche Per-
spektive eine wertvolle Ergänzung sei. So zeige 
der Projektionsbericht 2023, dass nicht nur Ver-
kehr und Gebäude ihre Ziele kumuliert bis 2030 

verfehlen werden, sondern auch die Industrie. 
„Maßnahmen zur Nachsteuerung können schon 
antizipierend vorgenommen werden und nicht 
erst dann, wenn Ziele real überschritten wurden“, 
sagt ein Sprecher gegenüber trans aktuell.

Nach UBA-Angaben entspricht auch die Las-
tenteilungsverordnnug (ESR) der EU, zu der vor 
allem die Emissionen aus den Sektoren Gebäude, 
Verkehr und Landwirtschaft gehören, fast genau 
den nationalen Sektorzielen aus dem KSG. Da 
insbesondere die Sektoren Gebäude und Verkehr 
in den Projektionen eine Zielverfehlung aufwei-
sen, ist laut UBA ein Ausgleichen durch andere 
Sektoren nicht möglich. Gebäude und Verkehr 
müssen also faktisch weiterhin ihre KSG-Ziele 
erfüllen, so der Behördensprecher. Die Verant-
wortlichkeiten für die Lückenschließung würden 
jedoch geschwächt. 

Wie der politische Handlungsbedarf im Ver-
kehrssektor im Hinblick auf den Klimaschutz 
aussieht, verfolgt das vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) geförderte 
Kopernikus-Projekt Ariadne. „Kurz gesagt, für 
eine ausreichend schnelle CO2-Minderung bei 
Lkw sollte der Anteil von E-Lkw an den Neuzu-
lassungen relativ schnell steigen“, sagt Dr. Patrick 
Plötz. Er ist Leiter des Geschäftsfelds Energie-
wirtschaft beim Fraunhofer-Institut für System- 
und Innovationsforschung ISI in Karlsruhe und 
arbeitet an Ariadne im Arbeitspaket Verkehrs-
wende. 

Neuzulassungen zu langsam

Ein Leitmodell-Zielpfad des Ariadne-Projekts 
zeigt die Erfüllung der Ziele an. Dafür wird das 
mittlere jährliche Wachstum seit 2019 mit einem 
Wachstum nach einem mittleren Szenario vergli-
chen. Beim Anteil von vollelektrischen Lkw an 
Neuzulassungen ist der Wert statt um 1,57 Pro-
zent pro Jahr bislang nur um 1,28 Prozent pro 
Jahr gestiegen – zu langsam, so der Ariadne-Tra-
cker. 

Aber ein positiver Anfang ist gemacht: „Bei den 
Lkw ist das Wachstum des Anteils von E-Lkw 
an den Neuzulassungen erfreulich, muss aber 
schnell weiter ansteigen, um die Ziele weiter zu 
erreichen“, sagt Plötz.

„Ein erster Blick auf die Elektrifizierung des Gü-
terverkehrs zeigt immerhin, dass es auch dort in 
die richtige Richtung geht“, sagt eine für Ariad-
ne zuständige Sprecherin des Potsdam-Instituts 
für Klimafolgenforschung, das ebenfalls an dem 
Projekt beteiligt ist. Mit hochgerechneten sieben 
Prozent der Neuzulassungen in 2023 sei der Be-
reich zwar noch zaghaft, „aber im Vergleich zu 
unseren Szenarien annähernd on track“. Dabei 
gehe es eindeutig in Richtung batterieelektri-
scher Fahrzeuge. Von den sieben Prozent mache 
die Brennstoffzelle weniger als 0,1 Prozent aus. 

Sinnvolle Vermeidung von Verkehr 

Um die Sektorziele aus dem KSG und die Kli-
maneutralität 2045 zu erreichen, müssen laut 
dem Ariadne-Projekt drei Strategien zum Einsatz 
kommen: erstens die so genannte Antriebswen-
de durch Direktelektrifizierung (Nutzung von 
Batterieelektrik) und indirekte Elektrifizierung 
(Nutzung von Wasserstoff und/oder E-Fuels) der 
Antriebe, zweitens die Verlagerung von Trans-
portleistung von der Straße auf die Schiene und 
drittens die sinnvolle Vermeidung von Verkehr.

Das UBA fordert neben diesen mittel- und lang-
fristigen Maßnahmen auch kurzfristige wie Tem-
polimits – „aufgrund der sich aufsummierenden 
Zielverfehlung“, so der Sprecher. Der Projektions-
bericht 2023 zeige, dass die Jahresziele 2023 bis 
2030 und damit auch das Gesamtziel (Summe 
aus den Jahreszielen) deutlich verfehlt werden: 
im „Mit-Weiteren-Maßnahmen-Szenario“ um 
insgesamt 187 Millionen Tonnen CO2-Äquivalen-
te. In diesem Szenario sind bereits die Auswei-
tung der Lkw-Maut und das Deutschland-Ticket 
enthalten.

Text: Ilona Jüngst | Foto: Heide -Adobe Stock | 
Grafik: Monika Haug
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DER ANTEIL VON E-LKW SOLLTE 
RELATIV SCHNELL STEIGEN

Das UBA fordert als kurzfristige Maßnahme 
für den Sektor Verkehr allgemeine 

Geschwindigkeitsbegrenzungen.

NUTZFAHRZEUG-BESTAND

Januar 2018 Juli 2023

Batterieelektrisch
Benzin
Diesel
H2-Brennstoffzelle
Plug-In-Hybrid
Sonstige Antriebsarten

Quelle:  Kraftfahrtbundesamt, eigene Berechnung vom Anteil an Neuzulassungen  
bzw. Bestand der Nutzfahrzeug-Segmente.
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Güterverkehr auf  
Wachstumskurs  

Gleitende Mittelfristprognose des Bundesamts für Logistik und Mobilität –  
Mauterhöhung wirkt sich nur wenig aus 

Gute Aussichten für den Güterverkehr pro-
gnostiziert  die aktuelle gleitende Mittel-
fristprognose des Bundesamts für Logis-
tik und Mobilität (BALM) „Sommer 2023“.  

Sie informiert über die Wachstumsaussichten im 
Güterverkehr 2024 und 2025. 

Demnach legen Straßengüterverkehr, Kombi-
nierter Verkehr und Luftfracht in den kommen-
den Jahren am deutlichsten zu. Die Mauteffekte 
werden als eher gering eingeschätzt.

Außenhandel wird expandieren

Für den Güterverkehr in Deutschland geht es 
nach konjunkturbedingten Rückgängen 2023 
wieder aufwärts. Die deutsche Wirtschaft wird 
nach der gegenwärtigen Einschätzung der Au-
toren wieder auf den Wachstumspfad zurückfin-
den. Und auch der Außenhandel wird nach dem 
nur geringen diesjährigen Plus wieder stärker 
expandieren. 

Beides strahlt laut den Autoren dann auch auf 
die Industrieproduktion aus. So werden für die  
gesamtmodale Verkehrsleistung in den Jahren 
2024 und 2025 im Vorjahresvergleich Zuwächse 
in Höhe von rund 2,1 Prozent beziehungsweise 
1,6 Prozent erwartet. 

Gesamtkosten steigen

Unabhängig davon sieht sich das Güterkraft-
verkehrsgewerbe  mit einem ungewöhnlich ho-
hen Gesamtkostenanstieg konfrontiert. Für den 
gesamtmodalen Güterverkehr erwarten die Au-
toren für 2023 ein kräftiges Minus um 5,9 Pro-
zent an Aufkommen und 4,3 Prozent an Leis-
tung. Ersteres liegt sogar über dem Rückgang im 
Pandemiejahr 2020 (-3,6 Prozent) und ist nach 
dem Finanzkrisenjahr 2009 (-11 Prozent) das 
zweitstärkste seit der Vereinigung.

Faktoren für die schlechte Entwicklung im 
laufenden Jahr sind etwa der geschrumpfte Au-
ßenhandel, besonders auf der Einfuhrseite, eine 
geringere Bauproduktion und Stahlerzeugung 
sowie starke Rückgänge in mehreren transpor-
tintensiven Bereichen, allen voran der zweistel-
lig sinkenden chemischen Industrie.

„Die mittelfristigen Aussichten sind für alle 
Verkehrsträger positiv“, schreibt das BALM, das 
den Prognosebericht zusammen mit dem Be-
ratungsunternehmen Intraplan Consult erstellt 
hat. Dort heißt es: „Die Aussichten für das Jahr 
2024 sind nicht mehr so ungünstig wie im lau-
fenden Jahr.

Der Straßengüterverkehr wird laut dem Be-
richt im Jahr 2024 „zumindest tendenziell von 
der Anhebung der Mautsätze um über 80 Pro-
zent beeinflusst“, laut BALM werde das aber bei 
der Transportnachfrage des Lkw-Verkehrs kaum 
spürbar sein.

Stattdessen geht der Bericht von einer Besse-
rung der wirtschaftlichen Lage aus, etwa in der 
Bauwirtschaft. Dies wird dann auch für den ge-
samten Straßengüterverkehr zutreffen und ein 
Plus von 1,7 Prozent Aufkommen und 2,3 Pro-
zent Leistung generieren. Der moderate Wie-
deranstieg setzt sich den Angaben nach auch 
2025 fort.

Ähnlich sieht es im Schienenverkehr aus. Für 
den Kombinierten Verkehr wird ein moderates 
Wachstum von 2,6 Prozent (t) beziehungswei-
se 3,1 Prozent (tkm) erwartet, für den gesamten 
Schienengüterverkehr ein Anstieg um 1,8 Pro-
zent Aufkommen und 2,1 Prozent Leistung. 

Dazu beitragen werden zum einen die Aufhol-
bewegung der Fahrzeugtransporte, ein Ende der 
Krise in der deutschen Chemieindustrie und ein 
Wiederanstieg der Stahlerzeugung. 

Für den Luftfrachtverkehr wird durch die lang-
same Erholung der Weltwirtschaft 2024 eine 
Steigerung um 3,7 Prozent erwartet, im Seever-
kehr soll der Containerverkehr im Jahr 2024 von 
der Belebung des deutschen Außenhandels an-
geregt werden. Das zu erwartende Plus sei aber 
noch weit von der früheren Dynamik entfernt.

Mauterhöhung gedämpft

Experten von Intraplan Consult haben sich 
demnach auch die Erwartungen durch die Mau-
terhöhung vorgenommen. Demnach steigen 
zwar, auf den mautpflichtigen Gesamtkilometer 
bezogen, die Gesamtkosten pro Fahrzeug um 
rund acht Prozent. 

Es komme aber vermutlich nicht zu Kosten-
steigerungen in dieser Höhe, schon allein wegen 
der Marktanteilsgewinne der preisgünstigeren 
ausländischen Unternehmen, die tendenziell zu 
einer Verbilligung des Lkw-Verkehrs führen, was 
also den Gesamtkostenanstieg dämpfe. 

So nahm in den ersten acht Monaten des Jah-
res 2023 die mautpflichtige Fahrleistung der 
deutschen Fahrzeuge um 4,2 Prozent ab und 
die der ausländischen Lkw um 2,4 Prozent zu. 

Bis zum Jahresende gehen die Autoren davon 
aus, dass sich das Minus bei den deutschen 
Fahrzeugen noch etwas auf 4,7 Prozent erhöht. 
Bei den ausländischen Lkw soll sich das Plus 
demnach auf 2,7 Prozent erhöhen. 

Die Erwartung von Intraplan: Die Mauter-
höhung führe zwar zu einer Verlagerung zum 
Schienengüterverkehr – aber in einer Höhe, die 
im Lkw-Verkehr kaum spürbar ist. „Zum wie-
derholten Mal in den vergangenen Jahren wirkt 
sich ein derartiger Kostenanstieg weniger auf 
die Nachfrage im Lkw-Verkehr aus als auf die 
betriebswirtschaftliche Situation der deutschen 
Unternehmen“, heißt es. 

Text: Ilona Jüngst, Ralf Lanzinger |  
Foto: Thomas Küppers |  
Tabelle: BALM
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TRANSPORTAUFKOMMEN UND TRANSPORTLEISTUNG  
NACH VERKEHRSTRÄGERN

Mio. t bzw. Mrd. tkm Veränderung in Prozent 
p.a.

2022 2023 2024 2025 22/21 23/22 24/23 25/24 
Transportaufkommen
Straßenv.2) 3642,6 3423,5 3482,5 3533,9 -1,2 -6,0 1,7 1,5 
Eisenbahnv.3) 389,1 371,7 378,3 381,7 0,4 -4,5 1,8 0,9 
- dar.: Komb.V. 116,8 109,6 112,5 115,4 2,1 - 6,2 2,6 2,5 5,3
Binnenschifff. 182,4 173,5 175,0 174,5 -6,5 -4,9 0,9 -0,3 
Luftfracht4) 5,0 4,7  4,8 5,1 -6,7 -6,7 3,7 4,5 
Insgesamt 4305,8 4052,6 4118,4 4171,7 -1,1 -5,9 1,6 1,3 
Seeverkehr5) 274,9 265,3 270,8 273,6 -3,5 -3,5 2,1 1,1 
Transportleistung1)

Straßenv.2) 503,1 481,9 492,9 502,2 -0,5 -4,2 2,3 1,9 
Eisenbahnv.3) 132,6 126,5 129,2 131,1 1,2  -4,6 2,1 1,5 
- dar.: Komb.V. 60,7 57,4 59,2 60,9 3,0 -5,5 3,1 3,0 
Binnenschifff. 44,1 41,6 42,1 42,1 -8,5 -5,7 1,2 0,1 
Luftfracht4) 1,6 1,5 1,6 1,6 -8,7 -5,8 3,5 2,3 
Insgesamt 699,1 668,9 682,9 693,9 -0,5 -4,3 2,1 1,6 
1) innerhalb Deutschlands, 2) einschl. Kabotageverkehr ausländischer Fahrzeuge in Deutschland, 3) einschl. Behältergewichte im kombinierten Verkehr, einschl. der Verkehre, die nicht in der Eisenbahnverkehrsstatistik 
(Fachserie 8, Reihe 2) und den Querschnittspublikationen („Verkehr aktuell“ und „Verkehr im Überblick“), sondern nur in der Betriebsdatenstatistik (Fachserie 8, Reihe 2.1) ausgewiesen werden, 4) Einschl. Luftpost.  
Aufkommen einschl. Doppelzählungen von Umladungen, 5) Einschl. Seeverkehr zw . Binnen- u. ausländ. Häfen. Ohne Eigengewichte der Fahrzeuge, Container etc.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Kraftfahrt-Bundesamt, Prognosen Autoren der Gleitende Mittelfristprognose des Bundesamts für Logistik und Mobilität (BALM) „Sommer 2023“
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Viel Bewegung im Markt
Matthias Magnor, COO der BLG Logistics Group, über Übernahmen,  

aktuelle Entwicklungen und Netzwerke

trans aktuell: Herr Magnor, die Weltwirtschaft 
läuft gerade wenig rund – hat das auch Aus-
wirkungen auf das Thema M&A?

Matthias Magnor: M&A geschehen ja generell 
nicht nur in der Logistik, sie sind Spiegelbild des 
wirtschaftlichen Geschehens da draußen. Ihre 
Ursache hat die aktuelle Lage im plötzlichen 
Strategiewechsel der Federal Reserve 2020 und 
der EZB 2021. Das führte dazu, dass sich Investo-
ren auf einmal mit anderen Finanzierungskosten 
und Risikoprämien konfrontiert sahen. Auch die 
Zinsen sind gestiegen, so dass wir aktuell eine 
Rezession plus Inflation haben. Deswegen hal-
ten Logistikunternehmen sich beim Kauf zurück. 
Bottom Line ist aber, dass Qualität weiter attrak-
tiv ist. 

Wie handelt BLG in dem Umfeld?
BLG schaut sich deswegen das Thema genau an 

– nicht nur im Sinne von Übernahmen, sondern 
auch im Hinblick darauf, ob wir uns selbst auch 
von Themen trennen, die nicht mehr die strate-
gische Relevanz für uns haben. Es macht mehr 
Sinn, sich auf Themen zu fokussieren, in denen 
wir schon gut sind oder Marktdurchdringung 
haben, oder in denen wir noch sehr gut werden 
müssen. Daher haben wir uns etwa Anfang des 
Jahres von zwei Beteiligungen in Malaysia und 
Indien getrennt. 

Was sehen also die Pläne im Bereich M&A 
aus?

Unsere Hauptpräsenz ist der deutsche Markt, 
unsere drei Standbeine sind die Kontrakt- und 
Automobillogistik sowie das Containergeschäft. 
Es macht also Sinn, den Kernmarkt zu stärken. 
Weiteres Potenzial sehen wir in Südafrika, wo 
wir führend in der Automobillogistik sind. Auch 
unsere Operations in den USA bieten noch Mög-
lichkeiten, ebenso wie in der Ukraine und in Po-
len. Für die Ukraine hoffen wir natürlich, dass der 
Krieg bald vorbei ist. Für dieses Land braucht es 
ein Wiederaufbauprogramm mit großer logisti-
scher Kraft. Es wäre toll, wenn wir dann unseren 
Beitrag dazu leisten könnten.

Wie stellt sich aktuell die Lage in den Sparten 
dar? 

In der Gesamtschau sind wir alles andere als 
unzufrieden. Der Rückgang der Weltwirtschaft 
macht sich natürlich im Containergeschäft be-
merkbar, und hier auch bei unserer Terminal-
gesellschaft Eurogate. In der Kontraktlogistik 
merken wir, dass in Deutschland in bestimmten 
Kundensegmenten wie in der Automobilindus-
trie weniger produziert wird. In der Automobil-
logistik macht sich natürlich die Strukturverän-
derung auf allen Ebenen massiv bemerkbar. Der 
Wechsel vom Verbrenner zum E-Antrieb ändert 
etwa den Mix von Export- und Importmengen 
bei den Fahrzeugen: Bisher haben wir aus den 
Seehäfen zu 80 Prozent exportiert. Das geht 
mehr und mehr in Richtung 50:50. Wobei nicht 
nur Fahrzeuge von asiatische Herstellern impor-
tiert werden. Es gibt ja auch deutsche OEM, die 
im Ausland produzieren und diese Fahrzeuge 
nach Deutschland bewegen. Bewegung ist auch 
im Fahrzeugmarkt. Die OEM sind dabei, die Ver-
triebsmodelle umzustellen und die Händler zu 
überspringen. Das geht in Richtung Agenturmo-
dell. Es bleibt abzuwarten, wie sich das entwi-
ckelt und wie die Ströme für uns als Fahrzeuglo-
gistiker in der Zukunft laufen. Es ist also viel in 
Bewegung.

Welche Herausforderungen bringt das Thema 
Nachhaltigkeit mit sich?

Bis 2030 wollen wir klimaneutral sein, auch 
durch nachhaltige Standorte. Wir haben Anfang 
des Jahres mit dem C3 Bremen ein Leuchtturm-
projekt eröffnet, das sich selbst durch eine 80.000 
Quadratmeter große PV-Anlage auf dem Dach 
mit Energie versorgt. Die Maßnahmen unserer 
„Mission Klima“ lassen wir uns von der Initiative 
Science Based Targets auditieren. Zudem testen 
wir den Einsatz alternativer Antriebe, etwa in 
Berlin, wo wir mit vollelektrischen Fahrzeugen 
einen Shuttleverkehr für einen Kunden betrei-
ben. 

Und auf Kundenseite?
Unsere Kunden wiederum haben unterschied-

liche Antworten auf das Thema Nachhaltigkeit 
gefunden. Wir profitieren etwa von dem The-
ma Energieautarkie, etwa durch Kunden aus 
dem Bereich erneuerbare Energie. Hersteller 
von Windkrafthersteller nutzen unsere Euroga-
te-Standorte Hamburg und Wilhelmshaven etwa 
als Eingangshäfen. Und natürlich ist die Frage, 
was der Flottenwechsel für die Logistik bedeutet. 
Wobei ich mir sicher bin, dass auch über 2030 
hinaus Verbrennermotoren im Einsatz sein wer-
den, etwa für schwere Bau- und Landmaschinen. 

Welche Entwicklung sehen Sie bei den Lkw?
Auch der Markt für elektrisch angetriebene 

Nutzfahrzeuge wird sich, wie im Pkw-Bereich, ir-
gendwann zurechtrütteln. Das hat mit den leich-
ten Nutzfahrzeugen angefangen und geht jetzt 
langsam in die nächste Stufe Richtung schwere 
Nutzfahrzeuge. Man darf aber nicht vergessen, 
dass BEV-Lkw nicht nur klimaneutral, sondern 
auch umsatzneutral sein müssen. Die neuen 
Fahrzeuge mit den erheblichen Mehrkosten zu 
implementieren ist aktuell nur in bestimmten 
Anwendungsfällen wirtschaftlich.  

Was halten Sie von Wasserstoff beziehungs-
weise dem Brennstoffzellenantrieb?

Ob E-Fuels, Wasserstoff oder batterieelektrisch 
– da sind wir komplett technologieoffen. Ich bin 
ein Verfechter davon, den Markt wirken zu las-
sen. Die bessere Lösung wird sich durchsetzen. 
Nur aktuell ist wie gesagt der wirtschaftliche Ein-
satz der Diesel-Alternativen noch sehr hoch. 

Wie geht die BLG mit der Digitalisierung um? 
Für die Themen Technologisierung und Auto-

matisierung in der Kontraktlogistik haben wir 
extra einen Head of Technology installiert. Des-
sen Aufgabe ist es, zu überlegen, wie Prozesse 
automatisiert werden können, wie der Workflow 
medienbruchfrei gelingt, wo sich Robotik ein-
setzen lässt. Allerdings muss man auch sehen: 
Irgendwann ist auch eine Abrisskante erreicht, 
denn hinter jeder Automatisierung stehen auch 
Investitionen. Die richtige Balance finden – zwi-
schen einem hohen Automatisierungsgrad und 
möglichst großer Flexibilität in den Prozessen 
– ist sehr wichtig. Ziel ist heute nicht mehr, eine 
große Lösung für alles zu finden, wir denken eher 
an Plug-and Play-Modelle, die flexibel an die An-
forderungen anpassbar sind. 

Wie steht es um das Thema Fachkräftemangel? 
Auch wir merken den demografischen Wandel 

sehr deutlich. Hier sehe ich eine große Konkur-
renz der öffentlichen Hand, etwa der Bundeswehr 
und anderen Organisationen, die in der Corona-
zeit mehrere tausend Stellen geschaffen haben. 
Diese Menschen fehlen dem Wirtschaftsmarkt. 
Der Kampf um Fachkräfte wird uns alle weiter be-
gleiten. Aber: In unseren Standortmannschaften 
sind teilweise bis zu 60 Nationalitäten vertreten. 
In dieser Hinsicht ist die Migration zum einen 
eine Herausforderung, etwa was die Sprachkom-
petenz der Mitarbeitenden angeht. Zum anderen 
ist sie aber ein großer Segen.

Wie ist Ihr Standpunkt beim Thema  
Netzwerke? 

Das Thema ist sehr wichtig, denn wir sehen, 
dass jede Anwendung und jedes Feld inzwischen 
mehr inhaltlichen Tiefgang erfordert als noch vor 
15 Jahren. Spezialisierung heißt ja auch, wie man 
es als Unternehmen schafft, den angrenzenden 
Bereich, also Lieferanten und Kunden, mitzu-
nehmen wie man Kooperationsmodelle in der 
Breite entwickelt, wie man sich also ein gesam-
tes Ökosystem schafft. Das erfordert eine andere 
Offenheit und die Bereitschaft, miteinander zu 
kooperieren. Vielleicht sucht man sich für be-
stimmte Projekte nur kurzfristige Partner – da 
ist in der heutigen Logistik viel mehr Dynamik als 
bisher drin. Konfigurations-Management, also 
die Verknüpfung von unterschiedlichen Assets, 
ist aus meiner Sicht die Schlüsselfähigkeit für die 
Zukunft.

Text: Ilona Jüngst | Fotos: BLG Logistics Group

SONDERPREIS NACHHALTIGKEIT
## Im November hat Matthias Magnor für die 
BLG den Sonderpreis „Energieeffizienz“ 
der deutschen Mobilitätswirtschaft für 
das nachhaltige Logistikzentrum „C3 Bre-
men“ in der Frankfurter Paulskirche ent-
gegengenommen.

## An dem Standort im Bremer GVZ bün-
delt das Unternehmen die Logistikakti-
vitäten für das globale Mercedes-Benz 
CKD-Produktionsnetzwerk in Deutschland: 
Fahrzeugteile werden nach der Comple-
tely-Knocked-Down-Methode (CKD) für 
den Versand über die großen deutschen 
Seehäfen weltweit vorbereitet. 

## Maßgeblich für den Preis waren neben 
dem Logistikkonzept das ganzheitliche 
Energiekonzept für Heizung, Warmwas-
ser und Lüftung sowie eine umfassenden 
Gebäudeisolierung und intelligente Licht-
steuerung, aber vor allem die Eigenener-
gieerzeugungskapazität des Gebäudes. 

## Die mehr als 80.000 Quadratmeter um-
fassende Dachfläche des Gebäudes be-
herbergt die größte zusammenhängende 
Dach-Photovoltaikanlage auf einer Indus-
trieimmobilie in Deutschland. 

DAS UNTERNEHMEN
## Die BLG Logistics Group wurde 1877 ge-
gründet und hat ihren Sitz in Bremen.

## Der Seehafen- und Logistikdienstleister 
hat ein internationales Netzwerk mit mehr 
als 100 Standorten. 

## Die Geschäftsbereiche Automobile und 
Container sind nach Unternehmensan-
gaben führend in Europa. Der Geschäfts-
bereich Contract gehört demnach zu den 
führenden deutschen Anbietern.

ZUR PERSON

## Matthias Magnor ist seit 1. De-
zember 2022 Chief Operating 
Officer (COO) bei BLG Logistics 
und verantwortet in dieser 
Funktion die Vorstandsressorts 
Automobil und Contract. 

## Seinen Einstand bei dem Bre-
mer Seehafen- und Logis-
tikdienstleister gab er am 1. 
Oktober 2021 als Mitglied des 
Vorstands für den Geschäfts-
bereich Kontraktlogistik.

## Zuvor war er Chief Operating 
Officer (COO) und Mitglied des 
Executive Board bei Hellmann 
Worldwide Logistics in Osna-
brück.

## Studiert hat der diplomierte 
Betriebswirt an der Universi-
ty of Portsmouth. Zudem hält 
Magnor einen Executive MBA 
in Logistics und Supply Chain 
Management der Universität 
St. Gallen.
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Der vollelektrische Sattelkoffer
S.KOe COOL

BRINGT NACHHALTIGKEIT  
INS ROLLEN VOLLELEKTRISCHE TRANSPORTKÄLTEMASCHINE

S.CU ep85

HOCHVOLT

Batterie

REKUPERATIVE

e-Achse

Gekühlte Fracht jetzt effizient und emissionsfrei transportieren.
Unsere elektrische Transportkältemaschine S.CU ep85 
mit Hochvolt-Batterie und e-Achse macht es möglich.

www.schmitz-cargobull.de/URL

Einweihung der neuen XXL-Logistikanlage C3 
Bremen der BLG: Frank Dreeke, Vorsitzender 

des Vorstands BLG, Andreas Bovenschulte, 
Bürgermeisters Bremen, Bundesminister für 
Wirtschaft und Klimaschutz Robert Habeck, 
Maike Schaefer,Senatorin für Klimaschutz, 

Umwelt, Mobilität, Stadtentwicklung und Woh-
nungsbau sowie Jörg Burzer, Mitglied des Vor-
stands der Mercedes-Benz Group AG, Produk-

tion und Supply Chain Management

mailto:ilona.juengst%40etm.de?subject=
https://www.eurotransport.de/artikel/fokus-fahrzeuglogistik-blg-logistik-und-dekra-kooperieren-11218426.html
https://www.cargobull.com/de


Gemeinsam für  
den Klimaschutz

Verlagerungsprojekt erfolgreich umgesetzt – E-Lkw zwischen dem Schaeffler-Standort Bühl  
und dem KTL Ludwigshafen im Einsatz

Zug um Zug nähert sich der Automobilzu-
lieferer Schaeffler seinen Klimazielen – und 
das buchstäblich. Ein im Februar vorigen 
Jahres initiiertes Projekt zur Verlagerung 

von Straßentransporten auf die umweltfreund-
lichere Schiene trägt Früchte. Gemeinsam mit 
mehreren Projektpartnern – darunter Logistik 
Schmitt, Kombiverkehr, das Kombi-Terminal 
Ludwigshafen (KTL) und trans aktuell als Ko-
ordinator des Ganzen – hat Schaeffler von Sep-
tember 2022 an einen intermodalen Regelverkehr 
vom badischen Bühl ins westungarische Szom-
bathely aufgebaut. Dort betreibt Schaeffler ein 
modernes Werk, das schon heute CO2-neutral 
arbeitet, die gesamte Schaeffler-Gruppe strebt 
die Klimaneutralität bis 2040 an.

„Es ist beeindruckend zu sehen, wie schnell und 
erfolgreich ein Projekt umgesetzt werden kann, 
wenn alle Beteiligten für das Thema brennen“, er-
klärte Matthias Zink, Vorstand der Sparte Auto-
motive Technologies bei der Schaeffler-Gruppe, 
Ende November bei einem gemeinsamen Projek-
tabschluss aller Beteiligten in Bühl. „Wir konnten 
durch das Projekt ‚Zug um Zug‘ erheblich CO2 
einsparen“, bilanzierte Peter Egner, Leiter des 
Bereichs Supply Chain Management und Logis-
tik Automotive bei der Schaeffler-Gruppe. Ihm 
sei bewusst, dass nachhaltige Logistiklösungen 
ihren Preis haben. „Trotzdem sind wir bestrebt, 
diese Anstrengungen zu intensivieren“, kündig-
te er an. Für die Organisation des Pilotprojekts 
und begleitende Berichterstattung wurde trans 
aktuell im September vorigen Jahres in Zürich 
mit dem K3-Preis für Klimakommunikation aus-
gezeichnet, überreicht durch den Mediziner und 
Moderator Eckart von Hirschhausen.

Die erzielte Einsparung kann sich sehen lassen: 
Innerhalb eines Jahres – von 1. September 2022 bis 
30. September 2023 – hat die Automotive-Spar-
te von Schaeffler ihren CO2-Fußabdruck um 185 
Tonnen verringert. „Das ist ein toller Erfolg für alle 
Beteiligten“, lobte Jan Weiser, Leiter der Unterneh-
menskommunikation bei Kombiverkehr. Der In-
termodalspezialist aus Frankfurt organisiert die 
Schienentransporte zwischen Ludwigshafen und 
Wien via Wels und retour. Den Vorlauf erledigt Lo-
gistik Schmitt aus dem badischen Bietigheim, den 
Nachlauf Krogger Transport & Logistik aus Wien. 

185 Tonnen CO2 – das entspricht laut Weiser in 
etwa dem Wert, der in Deutschland aufs Konto 
von rund 6.000 Menschen täglich geht. So groß ist 
ungefähr auch der Mitarbeiterstamm von Scha-
effler am Standort Bühl. Insgesamt nutzten im 
Projektzeitraum 235 Auflieger die Schiene statt 
die Straße. 4.520 Tonnen wurden dabei bewegt. 
An Bord waren immer die gleichen Güterarten 
– auf dem Hinweg Metall-Stanzteile, auf dem 
Rückweg leere Gitterboxen.

59 Prozent weniger CO2

„Durch Nutzung des Kombinierten Verkehrs 
konnten wir eine CO2-Reduktion um 59 Prozent 
realisieren“, erläuterte Benjamin Sommer, Projekt-
leiter bei Logistik Schmitt. Stößt ein Euro-6-Fern-
verkehrs-Lkw auf der 845 Kilometer langen Stre-
cke von Bühl nach Szombathely etwa 1,9 Tonnen 
CO2 aus, sind es im Fall des Intermodalverkehrs 
noch 0,8 Tonnen. 

Und das ist nicht das Ende der Fahnenstan-
ge: Denn nun zünden die Projektpartner hinter 
‚Zug um Zug‘ die nächste Stufe ihrer Zusammen-
arbeit, womit der Klimaeffekt noch höher aus-
fallen wird: „Geplant ist, dass wir den Vor- und 
Nachlauf von und nach Ludwigshafen von nun 
an ausschließlich per Elektro-Lkw darstellen“, er-
klärte Logistikunternehmer Rainer Schmitt. Da-
mit können die Projektpartner – sofern zukünftig 
Ökostrom auf Straße und Schiene zum Einsatz 
kommt – eine nahezu emissionsfreie Transport-
kette darstellen. Nur das letzte, 128 Kilometer 
lange Wegstück von Wien ins ungarische Werk 
läuft bislang noch per Diesel-Lkw.

Logistik Schmitt ist einer der Pioniere im Test 
von Elektro-Lkw und setzt inzwischen fünf batte-
rieelektrische Zugmaschinen ein. Zu den beiden 
Volvo FM Electric, die schon seit einigen Mona-
ten im Fuhrpark sind, gesellten sich nun noch 
drei eActros 300 in der Variante als Schlepper. 
Der Mittelständler ist das erste Unternehmen 
in Deutschland, das dieses Fahrzeug im Einsatz 
hat. Drei weitere eActros 300-Sattelzugmaschi-
nen folgen in den kommenden Wochen. Die Er-
fahrungen mit der Erprobung eines eActros 300 
als Motorwagen reichen bis ins Jahr 2019 zurück. 
Zur Stelle waren beim Treffen der Projektpartner 
auch zwei Fahrer von Logistik Schmitt, die re-
gelmäßig am Steuer der E-Trucks sitzen: Didier 
Dischkewitz und Fahrertrainer Stefan Schupp. 
Beide sind voll des Lobs und wollen ihren E-Truck 
nicht mehr gegen einen Diesel tauschen.

Ein weiterer Projektpartner ist ebenfalls stark 
von den Themen Nachhaltigkeit im Kombinier-
ten (KV) Verkehr und der Elektromobilität über-
zeugt: KTL-Geschäftsführer Harald Schlegel. 
„Der E-Volvo von Logistik Schmitt war der erste 
Elektro-Lkw, der im Regelverkehr unser Termi-
nal in Ludwigshafen angesteuert hat“, sagte er 
und hält den KV für das ideale Einsatzfeld eines 
E-Trucks. Die Distanzen im Vor- und Nachlauf 
sind kurz, das mehrmalige Anfahren des Termi-
nals ist prädestiniert fürs Aufladen. Zudem ist in 
den Terminals in der Regel eine sehr gute Stro-
manbindung aufgrund der elektrobetriebenen 
Portalkräne vorhanden.

Daher treibt auch KTL die Themen Nachhal-
tigkeit und E-Mobilität stark voran: Seit diesem 
Monat setzt der Terminalbetreiber zwei Volvo 
FM Electric – wie sie auch Logistik Schmitt nutzt 
– für Vor- und Nachläufe ein. Sie können über die 
eigene neue Schnellladestation am Terminal mit 
vier Ladepunkten und in Summe bis zu 500 kWh 
Ladeleistung geladen werden. Im April nächsten 
Jahres folgen dann zwei weitere Elektrofahrzeuge 
des Herstellers Terberg für terminalinterne Um-
fuhren. 

„Und auch wir werden unseren Teil dazu bei-
tragen, die CO2-Emissionen des ‚Zug-um-Zug‘-
Projekts weiter zu reduzieren.“ erklärte Schlegel. 
„Durch die eigene Photovoltaikanlage der KTL 
sowie Optimierungsmaßnahmen – dazu zählt 
etwa der komplette Austausch der Terminal-Be-
leuchtung durch LED – konnte der Strombedarf 
im Jahr 2023 mengenbereinigt schon um gut ein 
Fünftel gesenkt werden“, berichtete Schlegel. 
Von 2024 werden das Terminal und die E-Fahr-
zeuge zudem ausschließlich mit zertifiziertem 
Grünstrom betrieben. Eine BASF-Tochter liefert 
diesen vom Windpark Hollandse Kust Zuid aus 
der Nordsee. BASF selbst ist an der Anlage, eines 
der größten Offshore Windparks der Welt, selbst 
auch beteiligt.

Zurück zum Fahrzeug: Neben der ziehenden 
Einheit braucht es noch den geeigneten Trailer. 
Logistik Schmitt hat daher in bahnfähige Auflie-
ger investiert. „Wir hatten zunächst einen Pool 
von vier angemieteten KV-Trailern“, erläuterte 
Logistik Schmitt-Geschäftsführer Volker Klemm. 
Die gehen nun zurück, und das Unternehmen in-
vestiert in sechs eigene KV-Auflieger. Damit wäre 
auch der Logistikdienstleister in der Lage, die 
Frequenz auf der Schiene deutlich zu erhöhen. 

Genau das ist auch im Sinne von Schaeffler. 
„Wir hätten Potenzial für fünf Lkw am Tag“, be-
richtete der Logistikverantwortliche Egner. Bis 
zu zehn Sattelzüge verlassen das badische Werk 
am Tag in Richtung Ungarn, doch nur fünf kom-
men täglich zurück. Und nur bei gegebener Paa-
rigkeit wird die Sache für die Projektpartner auf 
der Schiene rund. Eigentlich bietet Kombiver-
kehr pro Woche und Richtung drei Abfahrten 
zwischen Ludwigshafen und Wien ab. Aufgrund 
einer Baustelle sind es vorübergehend aber nur 
zwei, effektiv nutzen die Partner zurzeit nur eine.

Bald Laufzeit von fünf Tagen 

„Wir gehen davon aus, dass die Baustelle im 
Januar aufgehoben wird und wir dann wieder 
wie gehabt verladen können“, sagte Logistik 
Schmitt-Projektleiter Sommer. In dem Fall kann 
der Intermodaltransport nicht nur bei der Kli-
mabilanz, sondern auch bei der Laufzeit punk-
ten: Aktuell braucht der Rundlauf sieben Tage 
(von Montag bis Montag), ohne Bautätigkeiten 
auf der Strecke wäre eine Laufzeit von nur fünf 
Werktagen realisierbar. „Dann wären wir nahezu 
gleichauf mit dem Straßentransport.“ 

Die Baustellen machen nicht nur den Kombi-
verkehr-Kunden, sondern auch dem Operateur 
zu schaffen. Für Ulrich Bedacht, Leiter des Be-
reichs Nordeuropa und Ostseehäfen sowie kom-
missarischer Leiter des Bereichs Südosteuropa 
bei Kombiverkehr, sind Planung und frühzeitige 
Information hier die Schlüsselelemente für stabi-
le Verkehre. „Die Baustellen haben Auswirkungen 
auf die Laufzeiten, für unsere Bahndienstleister 
bedeuten sie wegen der Umwegkilometer häufig 
auch einen erheblichen zusätzlichen Ressource-
neinsatz“, schilderte er. „Daher ist es unerlässlich, 
dass alle Projektbeteiligen frühzeitig offen über 
mögliche Auswirkungen sprechen.“

Doch die Erfahrungen mit den bisherigen Bau-
stellen treiben Schaeffler-Mann Egner noch nicht 
die Sorgenfalten auf die Stirn. „Wir haben ja im-
mer noch die Straße“, sagte er. „Besonders zeit-
kritische Verkehre laufen dann per Lkw.“ Die Pro-
duktionsversorgung in Ungarn sei bisher noch 
nie durch einen unpünktlichen Zug gefährdet 
gewesen. Die Laufzeit sei auch nicht alles. „Was 
wir hier bisher im Fall der Schiene verloren ha-
ben, ist vernachlässigbar“, erklärte er. Neben dem 
Klimaeffekt zählt für Egner vor allem eines: Sta-
bilität. 53 Werke und 29 Läger mit 3.600 Mitarbei-
tern weltweit fallen in seine Verantwortung. Die 
Logistikprozesse brauchen eine entsprechende 
Taktung und Konstanz. Zeit für Improvisation 
bleibt da keine.

Text: Matthias Rathmann |  
Fotos: Thomas Küppers, Wilhelm Bauer,  
Kombiverkehr

Schaeffler testet  
Kombinierten Verkehr
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F-Trucks sagt Danke!

F-MAX oder nicht: Diese Anzeige richtet sich an alle Lkw-Fahrer:innen, die das ganze 
Jahr über dafür sorgen, dass unsere Kühlschränke voll sind und wir alles haben, was wir 
benötigen. Vielen Dank für euren Einsatz und von Herzen eine schöne Adventszeit. 

Thankful #together
That’s: Sharing the load. 

ford-trucks.de
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Abfahrten

PRO WOCHE 
UND RICH-

TUNG BIETET 
KOMBIVER-

KEHR AB LUD-
WIGSHAFEN 

NACH WIEN VIA 
WELS AN. AUF-
GRUND EINER 

BAUSTELLE 
SIND ES VOR-
ÜBERGEHEND 
BIS DEZEMBER 
NUR ZWEI AB-

FAHRTEN

Zug um Zug zum Klimaziel – das sind 
die Akteure hinter dem Projekt (von 
links): Benjamin Sommer (Logistik 
Schmitt), Matthias Rathmann (trans 
aktuell), Schaeffler Automotive-Vor-
stand Matthias Zink, Ulrich Bedacht 
(Kombi-verkehr), Spediteur Rainer 
Schmitt, Schaeffler-Automotive- 
Logistikleiter Peter Egner, KTL- 
Geschäftsführer Harald Schlegel, 
Trudbert Kraus (Schaeffler), Volker 
Klemm (Logistik Schmitt) und Jan 
Weiser (Kombiverkehr).

„Wir konn-
ten durch 

das Projekt 
‚Zug um 

Zug‘ erheb-
lich CO2 

einsparen“
PETER EGNER, LEITER DES 
BEREICHS SUPPLY CHAIN 

MANAGEMENT UND  
LOGISTIK AUTOMOTIVE BEI 
DER SCHAEFFLER-GRUPPE

Unter Strom: Bei Logistik Schmitt hält 
die E-Mobilität auch im schweren 
Bereich Einzug. Unternehmer Rainer 
Schmitt (Mitte) und seine Fahrer Ste-
fan Schupp und Didier Dischkewitz 
(rechts) schätzen die ruhige Fahrt 
in den E-Trucks – und natürlich das 
hohe Drehmoment.

„Die  
realisierte 

CO2- 
Ersparnis 

ist ein toller 
Erfolg für 

alle Beteilig-
ten“

JAN WEISER,  
LEITER DER UNTERNEH-

MENSKOMMUNIKATION BEI 
KOMBIVERKEHR

Pilottransport im Kombinierten Ver-
kehr: Im Februar 2022 brachten 
Schaeffler, Kombiverkehr und Logis-
tik Schmitt den ersten Auflieger auf 
die Schiene – damals noch per Die-
sel-Lkw im Vorlauf. Am KTL Ludwigs-
hafen startet der Zug via Wels nach 
Wien. Dort übernimmt die ebenfalls 
in Wien ansässige Spedition Krogger 
den Nachlauf.

„Wir wer-
den un-

seren Teil 
dazu bei-
tragen, die 
CO2-Emis-
sionen des 
‚Zug-um-
Zug‘-Pro-

jekts weiter 
zu reduzie-

ren“
HARALD SCHLEGEL,  
GESCHÄFTSFÜHRER  

KOMBI-TERMINAL  
LUDWIGSHAFEN

DIE WEITEREN PLÄNE
Schaeffler unterhält 632 regelmäßige Ver-
bindungen zwischen den Werken. Es gäbe 
also Potenzial, um weitere Straßentrans-
porte auf die Schiene zu verlagern. Das Pi-
lotprojekt ‚Zug um Zug‘ könnte so als Blau-
pause für weitere Verlagerungsprojekte 
dienen. Absehbar ist bereits eine Relation 
im Seehafenhinterlandverkehr zwischen 
Hamburg und dem westslowakischen Scha-
effler-Standort Skalica an der Grenze zu 
Tschechien. 40 Lkw pro Woche möchte 
Logistikchef Peter Egner von Januar an re-
gelmäßig auf der Schiene befördern. An-
geboten wird das Ganze von der Reederei 
Maersk. Von Skalica aus kann Schaeffler 
fünf Werke mit Ware versorgen (zwei in der 
Slowakei, zwei in Ungarn und eines in Ös-
terreich), alle in einer maximalen Entfernung 
von drei Stunden.

DIE BILANZ DES PROJEKTS
Das Verlagerungsprojekt trägt Früchte. 
Diese positiven Klimaeffekte ergeben sich 
nach einem Jahr.

## Gemeinsam haben die 
Projektpartner ihren 
CO2-Fußabdruck um 
185 Tonnen reduziert.
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E-Mobilität nimmt Fahrt auf – 
doch die Politik bremst

Urteil des Bundesverfassungsgerichts reißt Haushaltslöcher – Ansorge Logistik sieht Transformation 
und Klimaschutz in Gefahr – bisher zehn schwere Elektro-Lkw im Regelbetrieb unterwegs

Zehn schwere Elektro-Lkw hat Ansorge Lo-
gistik bereits im Einsatz. Sie fahren aus-
schließlich mit Ökostrom, den Löwenanteil 
produziert das Unternehmen auf den Hal-

lendächern selbst. Eine ausgeklügelte Ladein-
frastruktur steht bereit, die den Sonnenstrom 
puffert und bei Bedarf zur Verfügung stellt. 
Die Fahrzeuge sind im Regelbetrieb unterwegs 
– und Fahrer wie Fuhrparkleitung bisher zu-
frieden. Für die Firmenchefs ist die E-Mobilität 
auf der Straße zudem das Verbindungsstück zur 
Schiene, die Ansorge Logistik seit Jahr und Tag 
für einen großen Teil seiner Hauptläufe nutzt: 
Mit Elektro-Traktion auf der Schiene und Elek-
tro-Lkw in den Vor- und Nachläufen sind kom-
plette Null-Emissions-Lieferketten möglich. Das 
schätzt auch die Kundschaft.

Läuft mit der Umstellung, könnte man meinen. 
Doch das ist nach dem Karlsruher Urteil ein Trug-
schluss. Nachdem das Bundesverfassungsgericht 
den 60 Milliarden Euro schweren Klima- und 
Transformationsfonds (KTF) der Bundesregie-
rung gekippt hat, ist die Antriebs- und Energie-
wende in Gefahr. Denn aus dem KTF wird auch 
das Förderprogramm zum Erwerb von klima-
schonenden Nutzfahrzeugen und Infrastruktur 
(KsNI) gespeist. Und ohne Fördermittel fehlen 
die Anreize für den Umstieg. Die Folge: Der Kli-
maschutz wird ausgebremst, Deutschland droht 
seine CO2-Ziele zu verfehlen.

Für die Verantwortlichen bei Ansorge Logistik 
aus Biessenhofen im Allgäu bedeutet das Urteil 
einen herben Rückschlag. „Wir werden jäh auf 
unserem Pfad in Richtung Klimaneutralität ge-
stoppt“, kritisiert der geschäftsführende Gesell-
schafter Wolfgang Thoma im Gespräch mit trans 
aktuell und wirft der Politik vor, die Branche mit 
den Verlockungen der Fördermittel aufs Glatteis 
geführt zu haben. „Das war eine dilettantische 
Umwidmung von Haushaltsmitteln“, erklärt er. 
„Aus Corona- kann man keine Klima-Hilfen ma-
chen“, sagt er und wundert sich, dass offenbar 
kein Haushaltspolitiker das Problem bemerkt 
hat. Thoma spricht von einem der größten Häm-
mer, den er in seiner Karriere erlebt hat. „Verläss-
lichkeit und Planungssicherheit sind für die Am-
pelkoalition leider Fremdworte.“

Konkret bedeutet die Unsicherheit über mög-
liche weitere Fördermittel für das Haus Ansorge 
Logistik, dass alle Planungen für weitere Elek-
tro-Lkw und Ladesäulen auf Eis liegen. „Wir 
müssten alles selbst finanzieren, aber bei einer 
schweren Elektro-Zugmaschine in Verbindung 
mit passender Ladeinfrastruktur reden wir über 
rund eine halbe Million Euro“, sagt Thoma. Das 
könne kein Branchenunternehmen aus eigener 
Kraft leisten – erst recht nicht für eine größere 
Zahl an Fahrzeugen. „Mit einer Förderung von 80 
Prozent der Mehrkosten dagegen ließ sich bisher 
alles in einem vernünftigen Licht darstellen.“ 

Der Ärger über die Kehrtwende bei der För-
derpolitik ist deshalb besonders groß, weil sich 
Ansorge Logistik frühzeitig der Elektromobilität 
verschrieben und das Ganze von Anfang an po-
sitiv begleitet hatte. Die ersten Planungen und 
Erfahrungen mit E-Fahrzeugen reichen bald ein 
Jahrzehnt zurück. Nachdem keiner der etablier-
ten Hersteller in Deutschland lieferfähig war, 
baute sich das Unternehmen mit den Praxispart-
nern Toni Maurer, Sensortechnik Wiedemann 
und mit Unterstützung durch die bayerische 
Staatsregierung 2015 seinen eigenen schweren 
Elektro-Truck. Das Ergebnis, den auf einem MAN 
TGX basierenden Elias, stellte Ansorge Logistik 
auf der IAA Nutzfahrzeuge 2018 vor. 

Das selbst gebaute Fahrzeug ist inzwischen 
Geschichte und sein Nachfolger Elias 2 seit die-
sem Jahr am Start – ebenso wie insgesamt neun 
Volvo FH Electric. Alle zehn Stromer – der Elias 
2, gebaut von MAN, Quantron/Dintec, sowie die 
neun Volvo FH Electric – wurden durch den 2. 
KsNI-Förderaufruf bezuschusst, ebenso die kom-
plette Ladeinfrastruktur. Die sieht wie folgt aus: 
Ansorge Logistik hat am Stammsitz in Biessen-
hofen insgesamt sechs Ladestationen installiert, 
die jeweils 280 kWh Strom speichern können. 
Die Anlagen stammen von Alpitronic aus Italien, 
die Speichermodule vom schwedischen Batte-
riespezialisten Northvolt. Die gespeicherte Ener-
gie kommt überwiegend von den firmeneigenen 
Photovoltaik-Anlagen, die die Pufferspeicher der 
Ladestationen permanent mit 80 kW versorgen. 
Kommen die E-Lkw am Heimatdepot an, docken 
sie gleich an der Ladestation an. „Immer wenn der 
Lkw steht, lädt er. Wir nutzen quasi jede Pause“, 
erläutert Prokurist Christian Winkler.

Eigenes Energie-Ökosystem 

Durch die Kombination aus Photovoltaik, La-
desäulen mit Pufferspeicher und dort „tankenden“ 
eigenen Elektro-Lkw verfolgt Ansorge Logistik ei-
nen ganzheitlichen Ansatz, hat sich also ein ei-
genes Energie-Ökosystem geschaffen. „Es fühlte 
sich ab dem Sommer 2023 so an, als würden sich 
die Puzzleteile nach unseren jahrelangen Bemü-
hungen endlich alle zusammenfügen“, berichtet 
Benedikt Roßmann, der seit April 2023 mit Wolf-
gang Thoma die Geschäfte führt. „Wir verfügen 
inzwischen über Fahrzeuge in Serienqualität, es 
gibt eine leistungsfähige Ladeinfrastruktur, die 
ebenfalls gefördert wurde, und wir haben auf dem 
Gelände unserer Zentrale ein Mittelspannungs-
netz aufgebaut, um immer ausreichend Leistung 
zu haben“ sagt der Enkel von Firmengründer Er-
hard Ansorge.

Eher nebensächlich ist angesichts des drohen-
den Förder-Endes der Aspekt, dass Ansorge Lo-
gistik die Fahrzeuge vorfinanzieren muss. „Laut 
den Förderbescheiden fließt die Fördersumme 
erst 2025 und 2026“, erläutert Winkler, der unter 
anderem das Controlling bei Ansorge Logistik ver-
antwortet. „Doch das bekommt man noch einiger-
maßen in den Griff.“ 

Keine Extrawurst für E-Lkw

Schwerwiegender ist die aktuelle Entwicklung: 
Wie es mit der Energiewende bei Ansorge Logis-
tik nach dem riesigen Haushaltsloch des Bundes 
weitergeht, ist offen. Seine bisherige Elektro-Flot-
te wird das Unternehmen in jedem Fall weiterbe-
treiben. Im Einsatz sind sie auf festen Relationen 
und werden dabei gleich disponiert wie Diesel-
fahrzeuge. Es gibt also keine Extrawurst für den 
Stromer. Eine Tour führt von Biessenhofen ins 220 
Kilometer entfernte Singen, wo Ansorge Logistik 
für einen großen Lebensmittelhersteller ein Logis-
tikzentrum betreibt. Eine weitere Relation führt 
von Feuchtwangen nach Worms, weitere Strecken 
im Rheinland sind im Aufbau. 

„300 Kilometer packen die Volvo-Trucks locker“, 
erzählt Wolfgang Thoma – wohlgemerkt voll aus-
geladen und bei anspruchsvoller Topographie. 
Die Fahrzeuge liefen sehr zuverlässig, berichtet 
er. „Die Fahrer sind begeistert und schätzen die 
Kraftentfaltung und das hohe Drehmoment ab 
dem ersten Moment.“ Die FH Electric, in denen 
Batteriepakete mit 540 kWh verbaut sind, ver-
fügten über große Fahrerhäuser und alle verfüg-
baren Assistenzsysteme.

Unterstützung auch durch Kunden

Und wie sieht es um die Performance der Sau-
bermänner aus? Den einen oder anderen Ausfall 
müsse man immer einkalkulieren – „doch bei Pi-
loten zahlt man immer Lehrgeld“, sagt Thoma. 
Spaß an den Fahrzeugen finden aber nicht nur die 
Fahrer und der Fuhrparkleiter, sondern auch die 
Kunden. „Sie interessieren sich sehr für die Fahr-
zeuge und sind bereit, uns auf unserem Weg zu 
unterstützen“, erzählt Benedikt Roßmann. Gleich-
wohl ist die Unterstützung durch  die Kunden kein 
Selbstläufer, wie Christian Winkler ergänzt. „Der 
eine oder andere weist darauf hin, dass wir ja 80 
Prozent Förderung erhalten. Manche sind auch 
der Ansicht, dass unser Strom billiger ist, weil wir 
eine PV-Anlage haben.“ Doch auch die habe Geld 
gekostet und müsse kalkuliert werden.

Was den Strom von oben angeht, haben die 
Firmenchefs von Ansorge Logistik noch weitere 
Pläne: Aktuell kann das Unternehmen auf sei-
nen Dächern 1,75 Millionen kWh Strom im Jahr 
erzeugen. Damit könnte man 400 bis 500 Haus-
halte komplett mit Energie versorgen. In Planung 
sind nun weitere 1,2 Millionen kWh – was für 
800 Haushalte, aber natürlich auch viele zusätzli-
che Elektro-Lkw reichen würde. Doch ob weitere 
E-Trucks über die bisherigen zehn hinaus davon 
profitieren werden, ist offen. Buchstäblich mit 
Spannung verfolgen die Entscheider bei Ansorge 
Logistik dazu die weiteren politischen Entwick-
lungen.

Text: Matthias Rathmann |  
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THEMA E-MOBILITÄT

Elektromobilität groß im Kommen: Neun Volvo 
FH Electric ( 1 ) sind bei Ansorge Logistik  

bereits im Einsatz. Mit dem Bau eines eigenen 
schweren Stromers startete der Mittelständler 

die Abkehr vom Diesel. Das Ergebnis war der 
2018 vorgestellte Elias ( 2 ), sein Nachfolger 

Elias 2 ( 3 ), der ebenfalls auf einem MAN TGX 
basiert, hielt im Frühjahr Einzug.

1

2

3
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Neustart bei  
den Verbrennern

Ford-Lkw halten Einzug in die Flotte – Ansorge Logistik zieht HVO LNG vor

Rund 150 rote Lkw umfasst die Flotte von 
Ansorge Logistik. Hinzu kommt ein Vielfa-
ches an Aufliegern und Wechselbehältern, 
da das Unternehmen im Kombinierten Ver-

kehr unterwegs ist. Hatte das Unternehmen vor 
mehreren Jahren noch überwiegend Scania-Zug-
maschinen im Einsatz, ergibt sich im Jahr 2023 
ein buntes Bild: Zu etwa gleichen Teilen gehören 
Actros-Modelle von Daimler Truck und TGX-
Lkw von MAN zum Fuhrpark, Scania ist als drit-
te Diesel-Marke dabei. Iveco steuert insgesamt 
elf LNG-Lkw des Modells S-Way NP bei, und von 
Volvo stammen neun batterie-elektrisch ange-
triebene Modelle FH Electric.

Damit nicht genug: Eine sechste Lkw-Mar-
ke ist im Anmarsch, die bisher in Deutschland 
eher ein Exot ist: Ford, vom Generalimporteur 
F-Trucks Deutschland aus Crailsheim geliefert. 
Ein Vorführfahrzeug ist seit etwa fünf Monaten 
in der Flotte und hat bis Ende November etwa 
50.000 Kilometer absolviert. Die Ansorge Logis-
tik-Chefs werten dessen Leistung als solide. „Der 
Verbrauch geht in Ordnung. Das ist ein Fahrzeug, 
mit dem man vernünftig Güterverkehr betreiben 
kann“, bilanziert der geschäftsführende Gesell-
schafter Wolfgang Thoma. Fahrer schätzten vor 
allem den Komfort und das große Fahrerhaus. 
„Das zweite Bett ist ein Riesenargument für sie.“

Insgesamt sieben Ford-Verbrenner mit 
500-PS-Motor des Modells F-Max hat Ansorge 
Logistik geordert. Elf weitere könnten perspek-
tivisch Einzug halten und im alpenquerenden 
Verkehr in Italien eingesetzt werden, was aber 
noch in Prüfung ist. „Es stimmt, wir wandeln mit 
dem Ford zwar auf dem Diesel- und nicht auf 
dem Elektro-Pfad“, räumt Thoma ein. Doch auch 
beim Verbrenner gebe es Optimierungspotenzia-
le. Und beim Service kann sich Ansorge Logistik 
an sein bisheriges Mercedes-Haus wenden.

Wenig Begeisterung haben dagegen die Gas-
fahrzeuge bei dem Logistikdienstleister ausge-
löst. Die Tankvorgänge seien länger und auf-
wendiger und Fahrer mitunter verärgert, wenn 
Tankstellen ihren Dienst verweigerten – von 
den extremen Preissprüngen ganz zu schwei-
gen. Nächstes Jahr gehen die LNG-Lkw zurück. 
Deutlich mehr Potenzial sehen die Firmenchefs 
Wolfgang Thoma und Benedikt Roßmann im 
Kraftstoff HVO 100. „Das wäre eine riesige Chan-
ce, Dieselfahrzeuge nahezu CO2-frei zu betrei-
ben“, sagt Roßmann. Doch dazu müsse dieser 
Kraftstoff erst einmal in ausreichenden Mengen 
verfügbar sein.

Text: Matthias Rathmann | Fotos: Ansorge Logistik

Noch ein Exot auf Deutschlands  
Straßen: der schwere Ford F-Max.  

Ein erstes Modell hat sich bei  
Ansorge Logistik im Fuhrpark  

bereits bewährt, weitere sind bestellt.
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Selbst erzeugter  
Sonnenstrom: Der Logistik-
dienstleister nutzt seine Dach-
flächen für Photovoltaikanlagen 
und kann 1,75 Millionen kWh 
Strom im Jahr produzieren.

Rot gefärbt und trotzdem bunt gemischt:  
Rund 150 Lkw mehrerer Marken umfasst  
der Fuhrpark von Ansorge Logistik.
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Die gesamte Bandbreite
Monika Thielemann-Hald, Vorstand Automobillogistik bei Hellmann –  

Faszination für Vielfältigkeit des Vertriebs

Monika Thielemann-Hald ist ohne Zweifel 
ein Vertriebsprofi. In ihrer bisherigen Be-
rufslaufbahn hat sie in diesem Segment 
Erfahrungen bei vier großen Namen der 

Branche gesammelt. Zunächst als Assistentin 
der Geschäftsleitung beim Logistikdienstleister 
Dachser in Kornwestheim. Bereits Anfang der 
1990er Jahre war sie dort „stark vertriebsorien-
tiert“ und verschrieb sich diesem Bereich. 

Anschließend arbeitete sie neun Jahre lang in 
verschiedenen Positionen bei DB Schenker. Dort 
betreute sie als Global Account Direktor die in 
Stuttgart ansässigen Automobilhersteller und 
namhaften Automobillieferanten und verant-
wortete zugleich den europaweiten Vertrieb des 
Segments Industriegüter und Chemie.

Von Schenker wechselte sie zu Panalpina 
Welttransport und entwickelte den Bereich Au-
tomotive & Manufacturing in fünf Jahren zum 
größten Industriesegment des Schweizer Logis-
tikers hinsichtlich Umsatz, Volumen und Gross 
Profit. „Der Bereich Vertrieb umfasst alle Ver-
kehrsträger, alle Produkte und vielfältige Aufga-
ben im Unternehmen“, sagt Thielemann-Hald. 
„Wir bekommen das komplette Spektrum mit 
und können es gestalten.“ Vor allem in der Lo-
gistik habe die Vertriebstätigkeit einen hohen 
Stellenwert und sorge für den Umsatz.

Kurze Ausflüge in andere Sparten

An der Automobillogistik gefällt ihr die Mit-
telfristigkeit und die enge Zusammenarbeit mit 
den Kunden. Außerdem sei sie Asset-basiert 
und biete ein großes Investitionsvolumen.

Ausflüge in andere Sparten wie High Tech oder 
Industrial Solutions waren von kurzer Dauer. 
Nicht einmal die Projektkoordination der Olym-
pischen Spiele in Sydney 2000 konnten sie von 
ihrem Weg abbringen. Ein Highlight in ihrer Be-
rufslaufbahn stellen sie dennoch dar. 

Bei Hellmann verantwortet sie seit drei Jah-
ren die weltweite Automobillogistik. Ihre neue 
Position trat sie pünktlich zu Beginn der Coro-
na-Pandemie an. Kein leichter Start. War es doch 
schwieriger, ein internes und externes Netzwerk 
aufzubauen, das Team kennenzulernen und mit 
den Kunden zu interagieren. „Dafür war die Ei-
narbeitung schnell und effektiv“, sagt die 54-Jäh-
rige. 

Die Kombination aus beidem, Online und Prä-
senz, findet sie empfehlenswert. Diese Arbeits-
form lebt sie aktuell. Ihr Büro befindet sich in 
ihrem Haus im Landkreis Heilbronn. Dort lebt 
sie mit ihrem Ehemann. Je nach Bedarf fährt sie 
in die Hellmann-Zentrale nach Osnabrück. Und 
sie ist weltweit unterwegs. „Das Reisen habe ich 
während der Corona-Zeit vermisst“, sagt Thie-
lemann-Hald. USA, Mexiko, Asien, Europa: Die 
Liste ist lang.

An ihrem aktuellen Arbeitgeber schätzt die Di-
plom-Betriebswirtin (BA) die positive Unterneh-
menskultur. Der „Caring“-Gedanke gehört zum 
Leitbild. Das zeigt sich auch bei den gegenwärti-
gen Kriegen und Krisen. Nach Ausbruch des Uk-
raine-Kriegs im Februar 2022 kümmerte sich der 
Logistiker zum Beispiel um seine Mitarbeitenden 
in der Ukraine. Unter anderem wurden über den 
Verein „Hellmann helps“ Power Banks verteilt, 
um Stromausfälle überbrücken zu können. Dar-
über hinaus gab es zahlreiche Hilfstransporte in 
die Kriegsregion. 

Auswirkungen des Ukraine-Kriegs 

„Geschäftlich hat uns der Ukraine-Krieg getrof-
fen“, sagt Thielemann-Hald. Zum Beispiel fehle 
durch den Wegfall der Hauptroute der Transsi-
birischen Eisenbahn eine maßgebliche Säule der 
nachhaltigen Alternative zum Luftverkehr. Ihre 
Aufgaben als Global Head of Automotive Logi-
stics fasst sie so zusammen: „Wir setzen Strate-
gien und Initiativen im Bereich Automotive auf 
und um, sind im Team für unsere Großkunden 
verantwortlich und entwickeln strategische Lö-
sungen für die Zukunft.“

Ihr Team ist über den gesamten Globus verteilt. 
Bei der Auswahl ihrer Mitarbeitenden gilt „Quali-
fication first“. Aber Thielemann-Hald achtet auch 
auf Diversität. Ein Thema, das Hellmann stark 
vorantreibe. „Trotz der vermeintlichen Männer-
domäne Automotive ist das Geschlechterver-
hältnis in meinem Team ausgewogen.“ Sie hat 
in den vergangenen Jahren mehrere Führungs-
kräftetrainings absolviert und sich 2019 zur Me-
diatorin ausbilden lassen. 

Veränderungsprozesse stößt Thielemann-Hald 
nicht nur intern an. Sondern auch im Hinblick auf 
die Mobilitätsformen der Zukunft. „Uns erwartet 
ein Blumenstrauß an Veränderungen“, sagt die 
Schwäbin. Batterieentwicklung, Nearshoring – 
also die Verlagerung betrieblicher Aktivitäten 
ins nahe Ausland – sowie neue Anforderungen 
an die Lieferkette: Nur eine Auswahl an Themen, 
die sie aktuell beschäftigen. 

Nachhaltigkeit im Blick

Konkrete Lösungen sehen zum Beispiel so aus: 
Die Lieferung eines chinesischen Unternehmens 
an einen deutschen Autohersteller läuft auf der 
letzten Meile über einen täglichen Zug. Weitere 
Alternativen zum klassischen Diesel-Lkw sind 
zum Beispiel Fahrzeuge mit alternativen Antrie-
ben. In diesem Bereich laufen bei Hellmann viele 
Testphasen. „Für die Testphasen gibt es keinen 
Endpunkt,“ sagt Thielemann-Hald. Es handle 
sich um eine stetige Weiterentwicklung. Spezi-
ell für den Bereich Automotive hat sie sich im 
nächsten Jahr unter anderem Lösungen für die 
Batterielogistik vorgenommen.

Das Thema Nachhaltigkeit lebt sie auch privat. 
Seit April fahren ihr Mann, der ebenfalls Logis-
tiker ist, und sie ein E-Auto, geladen wird direkt 
am Haus. Auf dem Dach befindet sich eine Pho-
tovoltaikanlage. Für sie ein Gewinn: „Jeder, der 
sagt, dass ihn die fehlende Infrastruktur behin-
dert, hat es nicht wirklich probiert.“ 

Ihr Wohnmobil dagegen fährt mit herkömm-
lichem Diesel. „Da sind wir leider mangels Al-
ternativen weniger nachhaltig.“ Aber die Reisen 
durch ganz Europa sind ihr wichtig und ein Aus-
gleich zum oft stressigen Job. Es kommt eben 
auch auf die Balance an.  

Text: Franziska Nieß |  
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Partnerschaft  
mit  
Safety-Car-Pilot

Niemand in der Geschichte der Formel 1 hat mehr Grand-Prix-Rennen 
hinter sich als Bernd Mayländer. Der 52-Jährige war seit 2000 bei fast allen 
Rennen als FIA F1 Safety-Car-Fahrer im Einsatz – nur viermal hat er ver-
letzungsbedingt gefehlt. Insgesamt kommt er so auf mehr als 450 Grand-
Prix-Einsätze und für die Sicherheit in der Formel 1. Ab 2024 wird DEKRA 
offizieller Partner von Bernd Mayländer.

Das Safety-Car hat im Motorsport die 
Funktion, in Gefahrensituationen – etwa 
nach einem Unfall oder bei besonders 
widrigen Wetterverhältnissen – in das 
Rennen einzugreifen und so die Sicherheit 
zu gewährleisten. In der Formel 1 wurde 
es 1973 erstmals eingesetzt und ist seit 
1993 ist offiziell bei jedem Rennen im Ein-
satz. Seit 2000 ist Bernd Mayländer der  
offizielle FIA F1 Safety-Car-Fahrer; an-
fangs parallel zu seiner eigenen Karriere 
als Tourenwagen-Rennfahrer. Allein in der 
DTM kommt er auf mehr als 80 Starts.
„Für uns Rennfahrer rangiert das Thema 
Sicherheit bei aller Risikobereitschaft
ganz weit oben. Das Safety-Car steht dafür, 
und ich bin stolz, dass ich mich hier seit  
25 Jahren einbringen kann“, so Bernd 
Mayländer (Foto rechts). „Auch für DEKRA 
hat die Sicherheit oberste Priorität. Das 
sind die Werte, die uns verbinden, und 
deshalb freue ich mich sehr über unsere 
neue Partnerschaft.“
Die neue Vereinbarung läuft zunächst 
über drei Jahre bis Ende 2026. „Wir freuen 
uns, dass wir der offizielle Partner von
Bernd Mayländer, einer echten Motorsport-
Legende, werden“, sagt Guido Kutschera 
(Foto links), Executive Vice President der 
DEKRA Gruppe und verantwortlich für das 
Geschäft in Deutschland, Österreich und 

der Schweiz. „Er verkörpert das Thema  
Sicherheit in der Formel 1, genauso wie die 
Marke DEKRA für die Sicherheit im Ver-
kehr, bei der Arbeit und zu Hause steht. Wir 
sind überzeugt, dass wir in den kommen-
den Jahren das Thema Sicherheit gemein-
sam noch weiter voranbringen können.“
Bernd Mayländer, geboren 1971 in Waib-
lingen und aufgewachsen in der Daimler-
stadt Schorndorf bei Stuttgart, begann in 
den späten 1980er Jahren im Kartsport 
und stieg danach über die Formel Ford in 
den Porsche Carrera Cup auf. Dort wurde 
er 1994 jüngster Gesamtsieger; ein Jahr 
später folgte der Einstieg in die DTM.  
Anschließend fuhr Mayländer FIA-GT-
Sportwagenrennen sowie die berühmten 
24-Stunden-Rennen in Le Mans und auf 
dem Nürburgring, wo er im Jahr 2000 ge-
meinsam mit Uwe Alzen, Michael Bartels 
und Altfrid Heger gewann. Anfang der 
2000er-Jahre startete Mayländer wieder 
in der DTM, schon parallel zu seiner Funk-
tion als FIA F1 Safety-Car-Pilot in der  
Formel 1. 2019 stellte er einen neuen  
Rekord auf, was die Zahl der Grand Prix 
angeht, den er seitdem weiter ausgebaut 
hat. Mayländer ist nach wie vor in seiner  
Heimat im Remstal verwurzelt und ist 
dort 2021 auch in den Weinanbau einge-
stiegen.

www.dekra.de
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Normen in der  
Telematik erwünscht

Standards als Transferinstrument der Digitalisierung – Streitthema offene Schnittstellen

Der Zwist um die Freigabe und problemlose 
Übergabe von Daten aus der Transportlo-
gistik ist alles andere als neu – und den-
noch so aktuell wie nie. Hintergrund ist 

die zunehmende Digitalisierung. Daher werden, 
insbesondere bei den Telematik-Drittanbietern, 
die Stimmen lauter, eine offene Schnittstelle zu 
etablieren. 

Speerspitze dieser Bewegung ist der Verband 
OpenTelematics. Dessen Mitglieder, mittlerwei-
le mehr als 50 Unternehmen, setzen sich für eine 
Open-Source-Lösung ein. Diese ist auf dem Por-
tal GitLab einsehbar, ein Onlinedienst zur Soft-
ware-Entwicklung und Versionsverwaltung von 
Software-Projekten. Thomas Gräbner, Vorstand, 
OpenTelematics, sieht sich und seine Mitstreiter 
als Brückenbauer – beziehungsweise auch als 
Übersetzer. 

Übersetzung wie bei Dialekten

Im deutschen Sprachgebrauch gibt es in den 
Dialekten verschiedene Begriffe für ein und das-
selbe Wort. Ob Geckelesbusch oder Bettbrunzer, 
gemeint ist in beiden Fällen der Löwenzahn. „Im 
Gespräch frage ich nach, als Mensch geht das. 
In der digitalen Welt, die aus Nullen und Einsen 
besteht, bekomme ich hingegen lediglich eine 
Fehlermeldung“, sagt Gräbner. Folglich braucht 
es an dieser Stelle einen Dolmetscher. Oder an-
ders ausgedrückt: Es ist eine Schnittstelle von-
nöten, damit die Systeme fehlerfrei miteinander 
kommunizieren können. In vielen Fällen werden 
dazu bilaterale Schnittstellen aufgesetzt. Das kos-
tet Zeit und Geld – und das immer wieder von 
Neuem.

Erschwerend hinzu kommt laut Gräbner, dass 
in der Logistik eine Vielzahl an Systemen im 
Einsatz ist. Ob ERP, TMS, CRM oder FMS, alle 
müssen sich untereinander austauschen können. 
„Leider sind das alles Insellösungen und jede hat 
ihren eigenen Dialekt“, erläutert der OpenTele-
matics-Vorstand. 

Der Verband plädiert daher für eine standardi-
sierte API (Application Programming Interface). 
Diese Schnittstelle könnte die Implementierung 
von Systemen wesentlich beschleunigen und den 
Wechsel kostengünstiger machen. „Wobei auch 
eine Standard-API dann nicht alles zu 100 Pro-
zent abdecken kann“, erläutert Gräbner. Schnel-
ler und günstiger werde es dadurch aber allemal.

OpenTelematics-API in der Praxis 

In der Praxis haben das seine beiden Verbands-
kollegen Daniel Thommen, Managing Director 
von LostnFound und Jens Uwe Tonne, Vorstand 
der Couplink Group, bereits durchexerziert – 
beim Transportunternehmen Dörsam + Nickel, 
das zum Entsorgungsspezialisten für gefährliche 
Abfälle Indaver gehört. 

Das Unternehmen hat seit rund acht Jahren an 
den Trailern und Containern Ortungsboxen von 
LostnFound im Einsatz. Im Zuge der Digitalisie-
rung sollten nun Tablets mit der Couplink-Lö-
sung eingeführt werden. Schnell war klar, dass 
die beiden Telematiker zusammenarbeiten. „Es 
ging darum, dass jeder seine speziellen Vorteile 
einbringt – im Sinne des Kunden“, berichtet Ton-
ne. Mittels der OpenTelematics-Schnittstelle sei 
das kein Problem gewesen. Die gesammelten Da-
ten werden nun von den LostnFound-Trackern 
an das Couplink-System weitergegeben. „Die Da-
ten gehören ohnehin dem Kunden“, sagt Tonne. 
Den Kunden wiederum müsse ein IT-Dienstleis-
ter an sich binden, weil dessen Produkt gut ist 
– „und nicht, weil er Angst davor hat, die propri-
etäre Schnittstelle zu wechseln“, erklärt der Cou-
plink-Vorstand. 

LostnFound übernimmt neben dem Tracking 
auch das Schadenmanagement bei Dörsam + Ni-
ckel. Auch an dieser Stelle findet eine nahtlose 
Übergabe aller Informationen statt. Der Logis-
tiker wiederum kann alle Infos in einem Portal 
einsehen und verwalten.

Doch machen sich die Telematikanbieter nun 
untereinander keine Konkurrenz mehr? „Zusam-
menarbeit beim Standard – Wettbewerb bei der 
Umsetzung“, lautet in diesem Zusammenhang 
das Credo von Thommen. Konkurrenz belebt 
also auch weiterhin das Geschäft.  

Norm bedeutet Verlässlichkeit

Wie das im großen Stil funktioniert, verdeut-
licht Jan Dittberner, Gruppenleiter Luftfahrt und 
Gebäudeausrüstung sowie Geschäftsführer der 
Koordinierungsstelle Logistik, beim Deutschen 
Institut für Normung (DIN). Für ihn ist die Nor-
mung ein Transferinstrument der Digitalisierung. 
Anders als bei technischen oder rechtlichen Stan-
dards müsse bei einer Normung nicht alles gleich 
sein. Darüber hinaus habe jeder die Möglichkeit, 
an einer Norm mitzuarbeiten und so auf diese 
Einfluss zu nehmen – auch im Zusammenspiel 
mit Wettbewerbern. „Vor dem Hintergrund der 
Wettbewerbsfähigkeit macht es daher Sinn, sich 
hier zu engagieren“, erläutert Dittberner.

Wobei nicht nur die Hersteller und Zulieferer, 
sondern auch Nutzer ihre Standpunkte einbrin-
gen können. Im weiteren Verlauf werde dann 
an einem Konsens gearbeitet. Letztlich gehe es 
um technische Regeln, die Handlungsempfeh-
lungen enthalten. Es ist ein Werkzeug, das allen 
Beteiligten das Leben leichter machen soll. „Al-
les, was man zusammenführt, kann man in eine 
Norm gießen. Dann wird ein erstes Prüfverfahren 
festgelegt – und so entwickelt es sich Schritt für 
Schritt durch neue Innovationen weiter“, erklärt 
der DIN-Experte. Im Fall der Logistik könnten 
sich etwa Fahrzeughersteller, Zulieferer aber 
auch Transportunternehmer zusammensetzen. 
Dabei kann es dann um Software oder sogar um 
den Einsatz von Künstlicher Intelligenz gehen.  

In jedem Fall gilt: „Ich habe eine Vergleichbar-
keit und für den Kunden die Sicherheit, dass 
es passt“, erklärt Dittberner.  Wie beim Papier: 
„Wenn ich ein DIN-A4-Format habe, weiß ich, 
dass ich es entsprechend lochen kann, dass es in 
den Schnellhefter passt und dieser wiederum ins 
Billy-Regal.“ A-Formate gelten mittlerweile auch 
über Deutschland hinaus. Selbst das PDF richtet 
sich danach aus. 

Investition in die Zukunft

Ist die Normung ein lästiger, langweiliger und 
langwieriger Prozess? Der DIN-Fachmann sieht 
das Ganze eher als Investition in die Zukunft. 
„Ich weiß zumindest zum Teil, was die anderen 
machen und habe so einen Wettbewerbsvorteil“, 
ist er überzeugt. Wer bei der Normung dabei sei, 
der gestalte die Zukunft. 

Und noch eine Folge der Normung hat Dittber-
ner parat: „Die deutsche Wirtschaft spart jedes 
Jahr rund 17 Milliarden Euro aufgrund von Nor-
men.“ Das sei ungefähr ein 60-faches Return on 
Investment mit Blick auf die zuvor eingebrachten 
Leistungen. Ein zusätzlicher Vorteil im Vergleich 
zu Eigenentwicklungen liegt auf der Hand. Das 
Know-how bei proprietären Lösungen liegt meist 
an wenigen Personen. Scheiden diese aus dem 
Unternehmen aus, kann das zu Problemen füh-
ren. Nicht so, wenn auf eine Norm gesetzt wird. 
Zu guter Letzt sorge die DIN dann dafür, dass 
die Norm auch international Anwendung findet. 

Text: Carsten Nallinger |  
Fotos: Werner Popp, iStockphoto/Couplink Group

DIE NORMUNG
## Das Deutsche Institut für Normung (DIN) 
ist als Verein organisiert

## Aktuell hat die DIN rund 550 Beschäftigte
## Darüber hinaus arbeiten etwa 37.000 Ex-
perten in dem Verein mit

## Bei den erarbeiteten Normen handelt es 
sich um freiwillige Standards

## Dabei können sowohl materielle und im-
materielle Gegenstände vereinheitlicht 
sein

## Jährlich gibt es etwa 2.000 neue DIN-Nor-
men

## Aktuell arbeiten allein 36 Arbeitsgruppen 
zum Thema Wasserstoff

## Andere arbeiten an digitalen Standards, 
die direkt in ein System übernommen wer-
den können
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Bescheidene Bauarbeiter
Vergleich Mercedes 1622 NG und Atego 1530 – die beiden Arbeitstiere  

feiern den 50. beziehungsweise 25. Geburtstag

Von chromblitzenden und in kunstvolle Air-
brush-Kleider gehüllten Fernverkehrs-Grö-
ßen sind die Protagonisten dieses Berichts 
ungefähr so weit entfernt wie ein Gabelsta-

pler vom Transporthubschrauber. Aber sind es 
nicht gerade die unscheinbaren Arbeitstiere, die 
nach vielen Jahren zumindest eine kleine Ehrung 
verdienen? Wir sind genau davon überzeugt und 
haben uns daher gleich zwei Kipper zum Gene-
rationentreff eingeladen: den NG, der 2023 seinen 
50. Geburtstag feiert. Und den Atego, der immer-
hin schon seit 25 Jahren stets zu Diensten steht.

Eines verbindet die umtriebigen Kipper mit 
den luxuriösen Fernverkehrs-Lkw dann ja auch: 
Angeschafft wurden sie von ihren Eignern als 
Investitionsgut mit dem Ziel der Gewinnerwirt-
schaftung. Und je zuverlässiger und klagloser sie 
ihrer Aufgabe nachkommen, desto zufriedener 
wird ihr Besitzer mit ihnen sein. Und bei ganz 
besonders treuen Exemplaren kann aus dieser 
Zufriedenheit auch so etwas wie Dankbarkeit 
erwachsen. 

Erster Einsatzort war der Steinbruch

Ganz sicher trifft das so auf Oliver zu. Er ist 
Entwickler bei Mercedes-Benz Trucks und lei-
denschaftlicher Fahrer seines Lkw aus der legen-
dären „Neuen Generation“. Als er seinen Sech-
zehntonner gemeinsam mit seinem Vater vor 
nunmehr 27 Jahren vom Erstbesitzer erwarb, 
hatte dieser bereits eine arbeitsreiche Zeit im 
Steinbruch hinter sich.

Aber bis zum Status des Liebhaberfahrzeugs 
sollte es noch einige Jahre dauern. Schließlich 
galt es für den elterlichen Betrieb zunächst einen 
Supermarkt, ein Hotel und verschiedene Häuser 
zu bauen. Die dabei anfallenden Erd- und Mate-
rialbewegungen nebst Zugleistungen von einem 
nicht gerade klein geratenen Turmdrehkran wur-
den einzig und allein vom NG bewältigt. 

Danach folgte ein Schattendasein als Gelegen-
heitsarbeiter. Doch auch diese abträgliche Le-
bensweise als Laternenparker konnte ihm nichts 
anhaben: Alle lebenswichtigen Teile funktionier-
ten weiterhin nach jedem Druck auf den mitt-
lerweile abgegriffenen Startknopf. Ein wichtiges 
Argument für Oliver, seinem verdienten Kamera-
den im Jahre 2017 eine Frischzellenkur zukom-
men zu lassen. 

Die Rückkehr zum originalen „Lkw-Grau“ und 
„Ochsenblutrot“ auf allen metallischen Oberflä-
chen sowie eine allgemeine Aufarbeitung erho-
ben das Nutzfahrzeug schließlich in den Samm-
lerstatus, völlig zurecht gekrönt vom ersehnten 
„H“ auf dem Kennzeichen. Der Motor blieb dabei 
im Übrigen bis zum heutigen Tage ungeöffnet 
haltbar und zaubert mit seinem charakteristi-
schen Rasseln durch den kunstvoll geschwunge-
nen Doppelauspuff ein Lächeln ins Gesicht 

Ähnlich, aber doch anders verhält es sich bei 
Daimler-Truck-Werksingenieur Dirk Stranz, der 
– betrachten wir die Mercedes-Benz-LK-Baurei-
he als Sohn des NG – mit dem „Atego“ getauf-
ten Enkel zum Generationentreff vorgefahren 
ist. Schon seit Kindesbeinen Lkw-begeistert, hat 
Dirk seine Leidenschaft zum Beruf gemacht und 
in der Testphase der aktuellen Atego-Baureihe 
auf unzähligen Erprobungskilometern eben die-
sen ins Herz geschlossen. Da war der Atego al-
lerdings schon einige Jahre auf der Straße. Sein 
offizielles Geburtsjahr nämlich lautet 1998.

Atego 2013 zweites Mal überarbeitet

2013 schließlich erlebte er schon seine zweite 
Überarbeitung. Bereits 2004 hatte das geschwun-
gene und in dezentem Grau gehaltene Cockpit 
die kantige und (zumindest für einen gewissen 
Zeitraum) modisch-blaue Variante aus dem Fah-
rerhaus verdrängt. Gleichzeitig waren die vor-
deren Blinker in den dem großen Bruder Actros 
nachempfundenen Kühlergrill gewandert. 

Die strengen Euro-6-Abgasgrenzwerte führten 
schließlich zu einer gänzlich neuen Motorenge-
neration für den Atego. Im Zuge der Integration 
des OM 934 Vierzylinders und OM 936 Sechszy-
linders sahen die Ingenieure die Gelegenheit, den 
schon damals durch Zuverlässigkeit und Genüg-
samkeit glänzenden Verteilerverkehrsliebling 
auch sonst grundlegend zu optimieren. 

Die bis dahin nur an drei Punkten gelagerte 
Kabine wurde auf nun vier Feder-Dämpfer-Ele-
mente gebettet, die Hinterachse fahrdynamisch 
verbessert und der stets von Unruhe geplagte 
Schalthebel auf dem Motortunnel wich einem 
gelasseneren Kameraden im Griffbereich des 
Fahrers. Das schaffte auch mehr Raum für den 
im Baubereich oft nützlichen Mittensitz. 

Immer mehr Kunden griffen allerdings zur mit 
sechs und acht Stufen erhältlichen Schaltauto-
matik. Eine Option, die für den NG-Opa anno 
1973 noch nicht zur Verfügung stand. Erst die als 
SK (Schwere Klasse) bekannte Folgegeneration 
offerierte 1989 die erste halbautomatische Schal-
tung EPS. Während sich mancher Kieskutscher 
im NG einst an seinen über Teleskopstange mit 
der Schaltbox verbundenen Hebel klammerte, 
steigen seine Kollegen heute mit Freude in den 
mit allerlei Helferlein ausgestatteten Atego 1530.

Mehr Komfort im Atego

Mit Tempomat, Klimaanlage, luftgefedertem 
Sitz, Sitzheizung und nicht zuletzt mehr Stau-
raum in der durch geschicktes Ausrücken der 
Rückwand vergrößerten Hütte geht´s dann doch 
geschmeidiger durch den harten Arbeitsalltag. 
Und auch das Werkstattpersonal freut sich zwar 
über den Besuch des NG-Rentners, würde ihn 
aber angesichts unzähliger, stetiger Aufmerk-
samkeit bedürfender Schmierstellen nicht gegen 
den Atego tauschen wollen. Von den Wartungs-
intervallen der Aggregate ganz zu schweigen.

Beim abschließenden Fototermin mit Sandkas-
tenspiel treffen wir auf der Baustelle Daniel, den 
Chef des dort tätigen Erdbauunternehmens. Was 
sagt er zu unseren Testkandidaten? Mit glänzen-
den Augen und dem Alter gebührenden Respekt 
tritt er an Opi-NG heran, kommt dann aber, wen 
wundert´s, recht schnell auf die wirtschaftlichen 
Aspekte zu sprechen. 

Er schätzt die niedrigen Unterhaltskosten 
des Atego genauso wie das insbesondere beim 
Fünfzehntonner günstige Verhältnis von Eigen-
gewicht und Nutzlast. Bei nur 6.800 Kilogramm 
Leergewicht darf der hier linarit-blaue Filius über 
acht Tonnen Ladung über die Straße schleppen. 
In der Variante als Sechzehntonner folglich noch-
mal 1.000 Kilo extra. Da kann Opa, der unbeladen 
mit guten fünf Zentnern mehr auf die Welt ge-
kommen ist, nicht mithalten. Und dann sind da 
noch die unzeitgemäßen Trinksitten seines OM 
421 in Sechszylinder-V-Form. Da ist der junge 
Bodybuilder doch um einiges gesundheits- be-
ziehungsweise umweltbewusster unterwegs. Er 
begnügt sich mit deutlich weniger Diesel nebst 
einem Schlückchen Adblue. Und das, obwohl un-
ter der Kabine gut 80 Pferde mehr schuften. 

Dieser Leistungsüberschuss im Solobetrieb ist 
für den Bauunternehmer gegebener Anlass, sich 
nach der Anhängelast zu erkundigen. Schließlich 
gibt es stets genug Gerätschaften, die es mit dem 
beladen fast 13 Tonnen schweren Tandemachsan-
hänger zu verfrachten gilt. Kein Problem dank 
der aus 7,7 Litern Hubraum mobilisierten 1.200 
Newtonmeter des OM 936. Ist die Steigung dann 
erklommen, geht es dank High Performance En-
gine Brake mit 280 kW Bremsleistung auch sicher 
bergab. 

216 PS für 28 Tonnen

Und selbst wenn man sich ein Zuggewicht von 
28 Tonnen mit den wehrlosen 216 Pferden des 
NG als letztes Abenteuer im Straßenverkehr anno 
2023 noch vorstellen könnte, so sollte Opa mit sei-
ner Auspuffklappenbremse – die man neudeutsch 
wohl eher als Soundgenerator bezeichnen würde 
– in dieser Disziplin besser passen. 

Zum Ende wagen wir noch einen Perspektiv-
wechsel. Raus aus den Fahrerhäusern betrachten 
wir die Zweiachser aus Sicht des Minibagger- be-
ziehungsweise Radladerfahrers und stellen Unter-
schiede in den Proportionen fest.

Während der Dautel-Aufbau des NG hoch über 
trapezgefederten Achsen mit Reifen der Dimen-
sion 13 R 22,5 thront und keinerlei Sicht auf die 
Ladefläche freigibt, weiß man beim Atego dank 
der Rahmenhöhe von nur einem knappen Meter 
immer, wohin sich die Schaufel in den werksseitig 
erhältlichen Meiller-Kipper entlädt. Und das, ob-
wohl unser Exemplar auf den optionalen 22,5-Zöl-
lern steht. Mit den 285/70 R 19,5-Rädern wäre das 
Ladespiel nochmals einfacher.

Aber treiben wir es nicht zu weit mit den Ver-
gleichen. Schließlich könnten die heutigen Aufga-
ben der Lkw hier nicht unterschiedlicher sein: Der 
Atego ist der wendige Alleskönner für den Bau. Er 
bringt Steine, Sand und Kies. Der 1622 NG dage-
gen bringt Freude für alle, die wissen, was in einem 
Lasterleben mitunter geleistet werden muss.

Text: Thomas Berger | Fotos: Thomas Küppers
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Mercedes Atego 1530 K:  
Mittelklasse-Kipper im Test
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TECHNISCHE DATEN
Mercedes-Benz 1622 NG Mercedes-Benz Atego 1530

Motor OM 421 Sechszylinder in V-Form OM 936 Reihensechszylinder
Hubraum 11,3 l 7,7 l
Leistung 216 PS 299 PS
Drehmoment 800 Nm 1.200 Nm
Getriebe Manuelles, synchronisiertes 

8-Gang-Getriebe mit zusätzlichem 
Crawler (Typ G 3/65–9)

Automatisiertes G 140 
8-Gang-Getriebe mit Overdrive 
(Typ G 140–8)

Leergewicht 7.300 kg 6.800 kg
Zul. Gesamtgewicht 16 t 15 t
Bau-Zeitraum NG/Atego 1973 bis 1989 1998 bis heute

Wie bei Sportwagen steht der Drehzahlmesser 
in der Mitte, flankiert vom Geschwindigkeits-

messer und der Betriebsdruckanzeige.

Die Rundinstrumente sind  
noch klassisch analog gehalten und 

gut zu überblicken. Im zentralen  
Display lassen sich allerlei  

Fahrzeugeinstellungen abrufen.

https://www.eurotransport.de/test/mercedes-atego-1530-k-mittelklasse-kipper-im-test-9909377.html


Das ändert sich 2024
trans aktuell stellt eine Auswahl an Gesetzen und Verordnungen vor,  

die ab dem nächsten Jahr gelten

Welche neuen Gesetze sollten Unterneh-
mer im nächsten Jahr beachten? Die 
Mauterhöhung hat die Logistikbran-
che bereits zum 1. Dezember 2023 ge-

troffen. Zum 1. Januar 2024 folgt die Mautpflicht 
für Erdgasfahrzeuge. Werkseitig mit CNG- oder 
LNG-Antrieb ausgerüstete Lkw der Euro-Schad-
stoffklasse 6 werden mautpflichtig. 

Ab dem 1. Juli 2024 wird die Mautpflicht auf 
Lkw mit mehr als 3,5 Tonnen technisch zulässige 
Gesamtmasse (tzGm) ausgedehnt. Handwerker-
fahrzeuge unter 7,5 Tonnen sind von der Maut-
pflicht befreit. Ein Ausblick: Bis zum 31. Dezem-
ber 2025 sind emissionsfreie Fahrzeuge von der 
Mautpflicht ausgenommen. Ab dem 1. Januar 
2026 zahlen sie einen um 75 Prozent reduzierten 
Mautteilsatz für die Kosten der Infrastruktur – 
zuzüglich der Mautteilsätze für Luftverschmut-
zung und Lärmbelastung.

Im November dieses Jahres stand der Kabi-
nettsbeschluss: Paraffinische Dieselkraftstoffe 
in Reinform, wie zum Beispiel HVO 100, sollen ab 
dem Frühjahr 2024 zugelassen sein. Die entspre-
chende DIN EN 15940 wird nach Angaben des 
Bundesministeriums für Digitales und Verkehr 
(BMDV) in die 10. Bundesimmissionsschutzver-
ordnung aufgenommen. 

Damit sind paraffinische Dieselkraftstoffe in 
Reinform für die Nutzung in privatwirtschaft-
lichen Flotten zugelassen. Fahrzeuge dürfen ab 
Frühjahr 2024 mit HVO, das zu 100 Prozent aus 
Altspeiseöl hergestellt wurde, betankt werden.

Leichte Lkw werden sicherer

Acht Sicherheitsfunktionen werden ab dem 
7. Juli 2024 für neu zugelassene Lkw und Sat-
telzugmaschinen sowie allen neuen Fahrzeug-
typen ab 3,5 Tonnen zur Pflicht. Dazu gehören 
unter anderem die Notbremsanzeige, die ande-
ren Verkehrsteilnehmern hinter dem Fahrzeug 
mitteilt, dass dieses plötzlich stoppen muss. Der 
Rückfahrassistent, das Reifendruckkontrollsys-
tem, die intelligente Geschwindigkeitsassistenz 
sowie Abbiegeassistenten und Sicherheitssyste-
me, die vor Kollisionen warnen. 

Die verpflichtenden Maßnahmen sind gemäß 
der EU-Verordnung Nr. 2019/2144 anzuwenden, 
die am 5. Januar 2020 in Kraft getreten ist. 

Eine erfreuliche Neuerung für Arbeitnehmer: 
Zum 1. Januar  steigt der gesetzliche Mindest-
lohn in zwei Schritten. Zunächst beträgt die un-
terste Lohngrenze 12,41 Euro brutto je Stunde. 
Ein Jahr später steigt sie noch einmal auf 12,82 
Euro. 

Im November ist das Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz in Kraft getreten. Im Januar und 
im Juni 2024 werden weitere Schritte umgesetzt. 
Unter anderem wird im Juni die Westbalkanre-
gelung für Staatsangehörige aus Albanien, Bos-
nien und Herzegowina, Kosovo, Montenegro, 
Nordmazedonien und Serbien entfristet und 
das Kontingent auf 50.000 Arbeitskräfte pro Jahr 
erhöht.

Lieferkettengesetz ausgeweitet

Ab 1. Januar gilt die novellierte Unfallversi-
cherungs-Anzeigeverordnung (UVAV). Unfall-
meldungen werden ab dem 1. Januar 2028 nur 
noch digital möglich sein. In der Übergangsphase 
bis Ende 2027 können Anzeigen trotzdem noch 
per Post abgegeben werden. Die UVAV regelt In-
halt und Form der Anzeige von Arbeitsunfällen, 
Wegeunfällen, Schülerunfällen und Berufskrank-
heiten an die Berufsgenossenschaften und Un-
fallkassen sowie die Gestaltung der Vordrucke, 
Erläuterungen und Hinweise. 

Das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz 
(LkSG), kurz: Lieferkettengesetz, gilt ab dem 1. 
Januar auch für Unternehmen ab 1.000 Mitarbei-
tern und damit für eine Vielzahl an mittelstän-
dischen Unternehmen. Seit Januar 2023 müs-
sen sich bereits Unternehmen mit mindestens 
3.000 Mitarbeitern danach richten. Das LkSG 
regelt die unternehmerische Verantwortung für 
die Einhaltung von Menschenrechten in globa-
len Lieferketten. Dazu zählen zum Beispiel der 
Schutz vor Kinderarbeit, Umweltschutz oder das 
Recht auf faire Löhne.

Im Rahmen des sogenannten europäischen 
Mobilitätspaketes sollten im nächsten Jahr fol-
gende Punkte beachtet werden: Bis einschließ-
lich 31. Dezember 2024 müssen Unternehmer bei 
im grenzüberschreitenden Verkehr eingesetzten 
Fahrzeugen alle analogen, sowie alle digitalen 
Fahrtenschreiber der Generation 1 gegen die 
neueste Generation 2/Version 2 tauschen. Die 
erste Nutzung ist der 1. Januar 2025. Ab dem 31. 
Dezember 2024 wird die Nachweispflicht ausge-
weitet. Das Fahrpersonal muss ab diesem Tage 
die Tätigkeiten des laufenden, sowie der voraus-
gehenden 56 Kalendertage (anstatt der voraus-
gehenden 28 Kalendertage) bei Kontrollen vor-
weisen. Das betrifft Schaublätter, Fahrerkarten, 
Ausdrucke, sonstige Aufzeichnungen und Be-
scheinigungen, sowie gegebenenfalls die Arbeits-
zeitpläne bei Personenlinienverkehrsdiensten.

Mehr Transparenz bei Nachhaltigkeit

Für eine Vielzahl von Unternehmen gilt ab dem 
nächsten Jahr die neue EU-Richtlinie Corporate 
Sustainability Reporting Directive (CSRD). Un-
ternehmen sollten demzufolge ihre Strategien, 
Ziele und Maßnahmen zum Thema Nachhaltig-
keit offenlegen. Das betrifft auch die Nachhaltig-
keitsleistung anhand bestimmter Kennzahlen. 
Die bisherige Regelung zur Nachhaltigkeitsbe-
richtserstattung betraf rund 500 Unternehmen. 
Nun sind deutschlandweit mehr als 15.000 Fir-
men in der Pflicht.

Im September dieses Jahres hat der Bundestag 
die Novelle des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) 
verabschiedet, das ab dem 1. Januar in Kraft 
tritt. Die Neuregelung des GEG legt fest, welche 
energetischen Anforderungen Heizungen erfül-
len müssen. Jede neu eingebaute Heizung muss 
65 Prozent erneuerbare Energie nutzen. Als er-
neuerbare Energien gelten Strom aus Photovol-
taik, Wärme aus Biogas, Bioöl, Holzpellets und 
Solarthermie. Außerdem zählt Umweltwärme 
dazu, die Wärmepumpen zum Heizen nutzen, 
oder sogenannter grüner Wasserstoff. Bestehen-
de Öl- und Gasheizungen dürfen nur noch bis 
Ende 2044 betrieben werden.

Das GEG sollte aus Mitteln des Klima- und 
Transformationsfonds (KTF) gefördert werden. 
Wie der Bund die Subventionen nun finanziert, 
war zum Redaktionsschluss noch unklar.

Text: Franziska Nieß | Foto: Adobe Stock - vegefox
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Von Insidern für Insider: Im Podcast "In der 
Spur" diskutiert Oliver Trost mit Experten aus 
der Branche kontrovers, präzise und aktuell die 
Mega-Trends der Transport- und Nutzfahrzeug-
branche. Die Themen-Bandbreite reicht von 
Digitalisierung bis Nachhaltigkeit und vom Kri-
senmanagement bis zu smarten Neuerungen in 
der globalen Wirtschaft. Im aktuellen Podcast 

spricht Carsten Taucke, CEO der Nagel-Group, 
wie wichtig Mitarbeiter und Digitalisierung 
sind, um im Markt ganz vorne mitzuspielen. Der 
Podcast „In der Spur“ erscheint alle zwei Wo-
chen bei Apple Podcasts, Spotify, Deezer, Goo-
gle Podcasts und natürlich unter eurotransport.
de/inderspur. Ein Podcast von lastauto omnibus 
powered by SAF-Holland.

Die DEKRA Betriebsstoff-Liste gehört zu den 
umfangreichsten Nachschlagewerken. Der 
Brancheratgeber gewährleistet einen schnel-
len Überblick über sämtliche am Markt er-
hältlichen Betriebsstoffe: von Motorölen über 
Getriebeöle bis hin zu Bremsflüssigkeiten und 
Reinigungsmitteln. Hier finden Fuhrparkprofis 
aus Autohäusern, Fuhrparks und Werkstät-
ten auf 238 Seiten schnell und zuverlässig die 
passenden Betriebsstoffe für ihre Fahrzeuge. 
Insgesamt umfasst die DEKRA Betriebsstoff-
liste mehr als 2.500 Produkteinträge, unterteilt 

in rund 20 Produktgruppen. Als zusätzlichen 
Service bietet die trans aktuell-Spezialausga-
be Adressen, Ansprechpartner und Vertriebs-
strukturen der Lieferanten sowie die neuesten 
ACEA-Vorschriften und Anwendungshinweise. 
Die Betriebsstoffliste, seit  1996 aufgelegt, er-
scheint zweisprachig und steht auch in Eng-
lisch zur Verfügung. Die DEKRA Betriebsstoff-
liste kostet 24,90 Euro (für Abonnenten 22,40 
Euro) zzgl. Verpackungs- und Versandkosten. 
Zu bestellen im Online-Shop unter: eurotrans-
port.de/betriebsstoffliste

Früher wissen, was die Nutzfahrzeugbranche 
bewegt: Nutzen Sie die zielgruppenspezifischen 
Newsletter von eurotransport.de. Die kosten-
freien Newsletter überzeugen mit top-aktuellen 
Meldungen aus der Branche, Tests, Fahrberich-
ten, den neuesten Videos von eurotransportTV 
oder ausgewählten Artikeln vor Erscheinen der 
Printausgabe. Profitieren Sie von exklusiven 
Informationen, die Ihre Branchenkenntnisse 
erweitern und Sie einen Schritt voraus bringen. 
Anmeldung unter: eurotransport.de/newsletter. 

Hier der Überblick über das Newsletter- 
Angebot:

Logistik & Management: Dienstag und  
Donnerstag (wöchentlich)

Truck, Trailer & Vans: Mittwoch (wöchentlich)

FERNFAHRER: Freitag (monatlich)

WERKSTATT aktuell: Dienstag (monatlich)

eurotransportTV liefert umfassende In-
formationen und interessante Inhalte für 
alle, die in der Transportbranche aktiv sind 
– angefangen beim Fahrer bis hin zum 
Flottenchef. Hier erhalten Sie Einblicke 
in alles, was sich in dieser dynamischen 
Branche ereignet, von aktuellen Entwick-
lungen bis hin zu Details zwischen Vor-
der- und Hinterachse. Entdecken Sie un-
sere Videos auf unseren Plattformen:

eurotransport.de/tv (werbefrei)

youtube.com/@FERNFAHRER

facebook.com/fernfahrermagazin

youtube.com/@Eurotransportde

facebook.com/eurotransport.de

instagram.com/fernfahrermagazin

TV
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G E S C H Ä F T L I C H E  I N F O R M AT I O N E N

Mehrwerte für  
Fuhrparkbetreiber

Grußwort von Guido Kutschera, Executive Vice President der DEKRA Gruppe, verantwortlich  
für die DACH-Region, Vorsitzender der Geschäftsführung der DEKRA Automobil GmbH 

verschärfter Wettbewerb, massiver Kostendruck, hoher Ver-
waltungsaufwand, ständig steigende Umweltauflagen, regel-
mäßige Investitionen in innovative Technologien und vieles 
mehr: Transportunternehmer und Logistiker sehen sich in 
ihrem Alltag mit einer Vielzahl von Herausforderungen kon-
frontiert. Um diese zu bewältigen und erfolgreich am Markt 
zu agieren, sind effiziente Prozessabläufe, ein sicherer und 
wirtschaftlicher Fuhrpark sowie gut ausgebildete Fachkräf-
te unabdingbare Voraussetzungen. In allen diesen Punkten 
versteht sich DEKRA als Ihr Partner. Als Partner, der Ihnen 
mit einem breiten Dienstleistungsportfolio rund um den 
Fuhrpark und die Transportkette zur Seite steht. Und das 
seit fast 100 Jahren.

Nach wie vor nimmt der automotive Bereich bei DEKRA 
eine tragende Rolle ein. Er steuert mit rund 1,3 Milliarden 
Euro Umsatz den höchsten Anteil bei. Nutzfahrzeuge prüft 
DEKRA seit der Unternehmensgründung. Damals wie heute 
führen unabhängige Sachverständige diese Prüfungen kom-
petent und sachgerecht, aber gleichzeitig auch so effizient wie 
möglich durch. Von Anfang an haben wir deshalb die Prüforte 
und -zeiten sehr flexibel am Bedarf der Nutzfahrzeughalter 
ausgerichtet, um die anfallenden Prüfungen optimal in die 
betriebsinternen Abläufe zu integrieren. Schließlich sind ef-
fiziente Prozesse in Transportunternehmen angesichts der 
vielen aktuellen Herausforderungen wichtiger denn je.

Wie auch der 5. DEKRA Zukunftskongress Nutzfahrzeuge 
Ende Oktober 2023 in Berlin wieder gezeigt hat, könnten die 
Sorgenfalten in weiten Teilen der Branche aus den unter-
schiedlichsten Gründen größer kaum sein. So erfordert die 
Umstellung des Fuhrparks etwa auf batterieelektrische An-
triebe enorme Investitionen. Die Bundesregierung hat hierfür 
zwar ein Förderprogramm aufgelegt, die Bearbeitung der be-
reits eingereichten Förderanträge dauert aber länger, als den 
Antragstellern lieb ist. Dazu kommt, dass das kürzlich ergan-
gene Urteil des Karlsruher Bundesverfassungsgerichts zum 
Nachtragshaushalt der Ampel-Koalition die Transformation 
zu einem klimaneutralen Straßengüterverkehr massiv auszu-
bremsen droht, wenn erst einmal keine Fördergelder mehr zur 
Verfügung stehen. Ganz zu schweigen von den Investitionen 
in die Ladeinfrastruktur, die vor allem öffentlich, aber auch 
auf den Betriebshöfen kräftig auszubauen ist.
 
Ein nicht minder heikler Punkt ist der akute Mangel an qua-
lifiziertem Fahrpersonal. Wer gute Fahrerinnen und Fahrer 
hat, tut gut daran, sie nicht nur im Unternehmen zu halten, 
sondern auch auf ihre Gesundheit zu achten. Da die Beschäf-
tigten allerdings meist unterwegs sind, ist ein betriebliches 
Gesundheitsmanagement gar nicht so einfach umsetzbar. 

Sehr geehrte Damen und Herren, verehrte DEKRA Mitglieder,

„Effiziente Prozesse sind  
in Transportunternehmen  
wichtiger denn je.“

DEKRA hat deshalb schon Ende des vergangenen Jahres mit 
„Fit & Safe“ ein Programm auf den Markt gebracht, das exakt 
auf die besonderen Bedürfnisse von Berufskraftfahrerinnen 
und  -fahrern zugeschnitten ist. Die bisherige Resonanz zeigt, 
dass wir mit dem Thema absolut richtig liegen. Gesundheit 
am Arbeitsplatz respektive in der Lkw-Fahrerkabine ist dabei 
ein Thema, das auch die Sicherheit anderer Menschen betrifft. 
Denn ein akutes gesundheitliches Problem in einem 40-Ton-
ner kann verheerende Folgen weit über das persönliche Un-
glück hinaus haben.

Testgelände für automatisiertes Fahren

Überhaupt ist die Sicherheit von Nutzfahrzeugen ein zentra-
les Anliegen von DEKRA. Erst recht vor dem Hintergrund 
der zunehmenden Automatisierung und Vernetzung der 
Fahrzeuge. Um zum Beispiel die Wirksamkeit des Lkw-
Notbremsassistenten zu testen, haben wir im Frühjahr 
2023 im DEKRA Technology Center am Lausitzring in 
Klettwitz die Systeme dreier Hersteller auf Herz und 
Nieren geprüft – mal mit und mal ohne Eingriff 
des Fahrers. Dabei zeigte sich, dass die geteste-
ten Systeme zwar die gesetzlichen Mindestan-
forderungen erfüllen, das technische Potenzial 
durch die bestehenden Regelungen allerdings 
nicht ausgeschöpft wird. Die gesetzliche Min-
destanforderung, dass ein Notbremsassistent 
die Geschwindigkeit nur um 20 km/h verrin-
gern muss, ist alles andere als zeitgemäß. Die 
auf UN-Ebene beschlossenen Änderungen 
bei den Mindestanforderungen gehen in die 
richtige Richtung, müssen jetzt aber zügig in 
die Gesetzgebung überführt werden.

Ebenfalls am DEKRA Lausitzring in Klettwitz, wo 
wir in den letzten Jahren auf einer Gesamtfläche 
von rund 540 Hektar das europaweit größte unab-
hängige Testgelände für automatisiertes 
und vernetztes Fahren geschaffen 
haben, konnten wir Ende 
Juni 2023 spezielle City-
kurse einweihen, um 
dort so realitätsnah wie 
möglich und mit Hilfe 
hochmoderner Tech-
nik automatisierte 
Fahrfunktionen im 
städtischen Umfeld 
zu erproben. 

In sogenannten Schwarmtests sind dabei bis zu zwölf beweg-
te Objekte im Umfeld des Testfahrzeugs einsetzbar. Solche 
Objekte können unterschiedlichste andere Fahrzeuge wie 
auch Fußgänger darstellen und lassen sich zentimetergenau 
steuern. Damit sind die gleichen Testabläufe immer wieder 
reproduzierbar, sodass Systeme und Funktionen unter je-
weils gleichen Bedingungen getestet werden können. Also 
etwa die Reaktion eines Notbremsassistenten auf ein Stau-
ende oder einen plötzlich die Straße querenden Fußgänger, 
das Verhalten eines Abbiegeassistenten bei einem Radfahrer 
im toten Winkel oder auch die Zuverlässigkeit hoch- und voll-
automatisierter Systeme. Ein hoher Mehrwert also für alle 
Verkehrsteilnehmenden.

 
Die hier in aller Kürze aufgezeigten Aspekte unterstreichen 
einmal mehr die Vision von DEKRA, bis 2025 zum globalen 
Partner für eine sichere und nachhaltige Welt zu werden. 

Vor diesem Hintergrund freue ich mich auf 
die weitere gute Zusammenarbeit mit 

Ihnen. Jetzt steht aber erst einmal 
Weihnachten vor der Tür. 

Ich wünsche Ihnen frohe  
und vor allem erholsame  
Festtage im Kreise der  
Menschen, die Ihnen lieb sind.  
Kommen Sie gut in ein 
erfolgreiches Jahr 2024.
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Starke Familienbande
Als Spezialist für Flüssigtransporte für die chemische Industrie im Nah- und Fernverkehr  
hat sich die 1962 gegründete Theodor Tauschlag GmbH mit Sitz am Stadthafen in Gelsenkirchen 
über die Jahrzehnte weit über die Region hinaus einen exzellenten Ruf erarbeitet. In Sachen  
Fahrzeug- und Arbeitssicherheit setzt das Familienunternehmen konsequent auf DEKRA –  
seit 60 Jahren ist das Unternehmen Mitglied im Verein der Expertenorganisation.

O
b Natronlauge, Salzsäure, Schwefelsäure, 
Bitumen, Pech, Schwefel oder Stoffe wie 
Phenol, Kresol und Benzol: Wenn es um 
den Transport brennbarer, giftiger oder 

ätzender Güter geht, ist ein Höchstmaß an Si-
cherheit das A und O. Für die Theodor Tauschlag 
GmbH in Gelsenkirchen gehört dies seit jeher 
zum Selbstverständnis. „Andernfalls hätten 
wir keineswegs unser heutiges Standing als 
zuverlässiger Partner und Experte für Gefahr-
guttransporte erreicht“, betont Andrea Tau-
schlag, die das Unternehmen zusammen mit 
ihrem Bruder Thomas in zweiter Generation 
führt. Einsatzgebiete sind vor allem Deutsch-
land und die westlichen Nachbarländer sowie 
im Hinblick auf den Kombinierten Verkehr die 
wichtigen Bahn- und Binnenschifffahrtstermi-
nals im Rhein-Ruhr-Gebiet, in Belgien und den 
Niederlanden.

Die Anfänge des Unternehmens gehen auf 
das Jahr 1962 zurück, als Theodor Tauschlag 
im Mai sein Unternehmen in Gladbeck grün-
dete und als selbstständiger Subunternehmer 
für Speditionen der chemischen Industrie im 
Einsatz war. Der Ein-Mann-Betrieb wuchs 
schnell – und damit auch der Fuhrpark. Anfang 
der 1990er-Jahre entwickelte sich durch die 
Einführung des Tankcontainers und die Um-
stellung vieler Tankwagentransporte auf den 
Kombinierten Verkehr ein weiteres Aufgaben-
feld: das Container-Trucking. 1996 beteiligte 
Theodor Tauschlag seine beiden Kinder Andrea 
und Thomas Tauschlag am Unternehmen, das 
dann 1997 nach der Aufstockung des Fuhr-
parks auch in die Abfallbeförderung einstieg. 
Im Bereich Laugen und Säuren wurde ebenfalls 
weiteres Equipment angeschafft.

2002 übernahmen Andrea und Thomas Tau-
schlag die Geschäftsführung von ihrem Vater 
und führten das Unternehmen konsequent 
in die Zukunft. Da die alte Betriebsstätte in 
Gladbeck nicht mehr ausreichte, wurde 2017 
ein neues Gelände am Stadthafen in Gelsenkir-
chen gekauft, 2019 erfolgte der Umzug in das 
neu erstellte Bürogebäude. In diesem Jahr trat 
auch Theresa Tauschlag nach ihrem absolvier-
ten Logistikstudium an der DAV Bremen und 
ihr Cousin Heiner Schwarte als Kfz-Meister für 
Nutzfahrzeugtechnik als  dritte Generation in die 
Firma ein. 2023 konnte schließlich das neue 
Werkstattgebäude fertiggestellt werden, in der 
das vierköpfige Team um Werkstattleiter Hei-
ner Schwarte nicht nur die eigenen Lkw und 
Auflieger, sondern auch Fahrzeuge anderer 
Betriebe repariert – ein Bereich, der übrigens 
noch weiter ausgebaut werden soll.

In seinem Fuhrpark setzt das Unternehmen hauptsächlich auf Lkw von MAN und Mercedes-Benz.

Bei der Urkundenübergabe anlässlich der 60-jährigen Mitgliedschaft der Theodor Tauschlag GmbH im DEKRA e. V. (v. li.):  
DEKRA Prüfingenieur Henrik Steinmann, DEKRA Niederlassungsleiter Carsten Debler, Werkstattleiter Heiner Schwarte,  
Geschäftsführer Thomas Tauschlag und der stellvertretende DEKRA Niederlassungsleiter Maik Janßen.

Der HU-Adapter gehört auch für  
DEKRA Prüfingenieur Henrik Steinmann, 

dessen Vater schon bei Theodor  
Tauschlag die Fahrzeuge prüfte, zum  

unverzichtbaren Rüstzeug.
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„Die Flexibilität und die unbürokratischen 
Prozesse von DEKRA als unserem Partner 
rund um die Sicherheit unseres Fuhrparks 
stellen für unser tägliches Business einen 
hohen Mehrwert dar.“
Andrea Tauschlag, Geschäftsführerin der Theodor Tauschlag GmbH

S
chon seit Jahren arbeitet 
DEKRA an der immer wei-
teren Optimierung seiner 
Geschäftsprozesse, um sie 

konsequent zu verschlanken und 
zu beschleunigen. In diesem Zu-
sammenhang erfolgt ab Januar 
2024 auch die Implementierung 
von SAP S/4 HANA. Hinter der 
mittlerweile vierten Generation der 
SAP Business Suite verbirgt sich ein 
zukunfts fähiges ERP-System (ERP = 
Enterprise Resource Planning) mit 
zahlreichen  integrierten intelligen-
ten Technologien.

Die Implementierung von  
SAP S/4 HANA bringt unter 
 anderem die  Vergabe neuer 
 Kundennummern mit sich.  Diese 
bekommen DEKRA  Kunden auf 
der eigens eingerichteten Webseite  
https://neuekundennummer.dekra.de 
nach Eingabe der bestehenden 
Kundennummer an gezeigt. Darü-
ber hinaus findet sich auch auf den 
zukünftigen DEKRA  Rechnungen 
ein Link, der automatisch zur ge-
nannten Webseite führt.

Seit jeher wird Kundenservice 
bei DEKRA großgeschrieben.  
Das gilt für alle Prozesse.

Nur einen Klick entfernt

D
er DEKRA.net Newsletter ist 
seit vielen Jahren ein gefrag-
tes Medium, das regelmäßig 
und kostenfrei Informatio-

nen über neue Dienstleistungen 
von DEKRA bietet. Der Newsletter 
informiert dabei aber auch über 
neue Gesetze, Normen und Richt-
linien, Seminare, Studien und Ver-
anstaltungen aus den folgenden 
Interessensbereichen Ihrer Wahl: 

•  Kfz-Gewerbe,  
•   Anlagen-, Maschinen-  

und Gerätesicherheit,

•   Umwelt-, Arbeits- und  
Gesundheitsschutz,

•  Produktprüfungen, 

•  Gerichte und Rechtsanwälte,

•  Bau- und Immobilienqualität,

•  Industriedienstleistungen und  

•  Zertifizierungen.

www.dekra.net/de/newsletter

Über den nebenstehenden QR-Code kann man 
sich ganz einfach anmelden. Jeweils von Montag 

bis  Donnerstag gibt es dann Neuigkeiten aus den 
 Bereichen Verkehr, Logistik und Transport.

Neue Kundennummern

Das mittlerweile rund 100 Mitarbeiter zählen-
de Familienunternehmen verfügt heute über 70 
Sattelzugmaschinen von MAN und Mercedes-
Benz, 72 Tankauflieger und 30 Tankcontainer-
Chassis. Die Fahrzeuge sind mit Kompressoren 
und Hydraulikpumpen ausgestattet, sodass der 
Tankwagen ohne Fremdhilfe beim Kunden entla-
den kann. Und unter den Aufliegern finden sich 
zahlreiche Ausführungen in Sonderedelstahl so-
wie gummierte Varianten.

Qualifizierte Prüfdienstleistungen

Alle Zugmaschinen sind ihrerseits mit moderns-
ten Hightech-Assistenzsystemen ausgestattet. 
Darüber hinaus sorgt die bereits erwähnte unter-
nehmenseigene Werkstatt, die über modernstes 
Equipment ebenso wie über einen Bremsen-
prüfstand und einen Scheinwerfereinstellplatz 
verfügt, für die regelmäßige Wartung und In-
standhaltung der Fahrzeuge. „Der Komfort und 
die Sicherheit unserer Fahrerinnen und Fahrer 
genießen bei uns höchste Priorität“, unterstreicht 
Andrea Tauschlag – wohl wissend, dass mit gut 
ausgestatteten Fahrzeugen auch qualifizierte 
Fachkräfte zu gewinnen sind. Regelmäßig werden 
darüber hinaus Fahrsicherheitstrainings sowie 
Schulungen für ein verbrauchsoptimiertes und 
verschleißarmes Fahren abgehalten. Und das 
zahlt sich gleich mehrfach aus. Zum einen im 
Hinblick auf die vergleichsweise niedrige Scha-
denquote im Unternehmen, zum anderen in Be-
zug auf die geringe Personalfluktuation. 

„Das ausgeprägte Qualitätsdenken der Spe-
dition zeigt sich in vielen kleinen Bausteinen“, 
bestätigt Carsten Debler, Leiter der zuständigen 

Essener Niederlassung der DEKRA Automobil 
GmbH, mit dem Blick von außen als unabhängi-
ger Dritter. Seit 1963 ist die Expertenorganisation 
der Dienstleister für die anfallenden Haupt- und 
Abgasuntersuchungen sowie für die Sicherheits-
prüfungen. „Zu unserem Aufgabengebiet gehören 
auch Schadengutachten und Fahrzeugbewer-
tungen“, ergänzt Debler, der die 270 Mitarbeiter 
starke Niederlassung seit 2003 leitet. An 15 Stand-
orten im mittleren Ruhrgebiet wird dabei nahezu 
das gesamte Portfolio von DEKRA abgedeckt. Zu 
den Kunden zählen neben Transportunterneh-
men vor allem auch zahlreiche große Autohaus-
ketten, Industriekunden, Unternehmen aus der 
Lebensmittelbranche und Kommunen. Allein bei 
den Fahrzeugprüfungen beläuft sich dabei der 
Marktanteil im Einzugsgebiet von DEKRA Essen 
auf über 50 Prozent.

Doch zurück zur Theodor Tauschlag GmbH: 
DEKRA prüft hier auch, ob behälter- wie auch 
fahrerseitig alle Voraussetzungen der für den Ge-
fahrguttransport auf der Straße geltenden ADR-
Richtlinie eingehalten werden. Hinzu kommen 
die Prüfungen der stationären Tanks, Tankabfüll-
flächen und Hallentore sowie der elektrischen 
Anlagen und Betriebsmittel und schließlich der 
Bereich Arbeitssicherheit. An seinem Kunden 
schätzt der DEKRA Niederlassungsleiter insbe-
sondere die offene Art, mit den Dingen umzu-
gehen. Auf das Team um Andrea und Thomas 
Tauschlag sei stets Verlass. Das Kompliment gibt 
die Firmenchefin gerne zurück: „Die Flexibilität 
und die unbürokratischen Prozesse von DEKRA 
als unserem Partner rund um die Sicherheit 
unseres Fuhrparks stellen für unser tägliches 
Business einen hohen Mehrwert dar.“ Beste Vo-
raussetzungen also für viele weitere Jahre guter 
Zusammenarbeit.

 Die moderne Werkstatt mit zwei Arbeitsgruben.

Sonderedelstahlauflieger vor der Werkstatt.

Bild aus den Anfangstagen  
des Transportunternehmens.

Für Rückfragen per Mail  
stehen Herr Marian Heusel  
(kunden prozesse@dekra.com)  
oder Frau Piriyanthi Thavakkumar  
(piriyanthi.thavakkumar@dekra.com) 
gerne zur Verfügung.
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„Ein zukunftssicherer  
Güterverkehr bleibt  
unerlässlich für unsere 
Volkswirtschaften.“
Jann Fehlauer, Geschäftsführer  
der DEKRA Automobil GmbH

Beim 5. DEKRA Zukunftskongress Nutzfahrzeuge Ende Oktober 2023 in Berlin  
diskutierten Experten und Praktiker aus Politik, Industrie, Forschung und Transportgewerbe  
die Potenziale innovativer Technologien rund um das Nutzfahrzeug von morgen.

Klimafreundlich, 
vernetzt und sicher

O
b Langfristverkehrsprogno-
se des Bundesministeriums 
für Digitales und Verkehr für 
Deutschland oder „Transport 

Outlook“ des International Trans-
port Forum mit weltweitem Fokus, 
um nur zwei Beispiele zu nennen: 
Der Güterverkehr auf der Straße 
wird bis zum Jahr 2050 noch einmal 
deutlich zunehmen. Das bedeutet 
zahlreiche Herausforderungen für 
die Nutzfahrzeughersteller und ihre 
Zulieferer, für die gesamte Trans-
port- und Logistikbranche sowie 
für Politik und Wissenschaft. Und 
das in Bezug auf Effizienz und Um-
weltverträglichkeit ebenso wie im 
Hinblick auf die Verkehrssicherheit. 
Diese Herausforderungen wurden 
beim DEKRA Zukunftskongress mit 
rund 350 Teilnehmenden in den drei 
parallel laufenden Themensträngen 
Nutzfahrzeug-Technologie, Digita-
lisierung und Letzte Meile ausführ-
lich diskutiert. „Ein zukunftssicherer 
Güterverkehr bleibt unerlässlich für 
unsere Volkswirtschaften und für 
die Gesellschaft als Ganzes“, sagte 
Jann Fehlauer, Geschäftsführer der 
DEKRA Automobil GmbH, zum 
Auftakt. Einmal mehr untermauere 
die Veranstaltung ihre Position als 
zentrale Plattform für die gesamte 
Transport- und Logistikbranche. 
„Angesichts der Transformation 
des Straßengüterverkehrs ist es ge-
rade jetzt von zentraler Bedeutung, 
dass alle Beteiligten gemeinsam die 
entscheidenden Weichen richtig 
stellen“, betonte Fehlauer. 

Politik und Wirtschaft  
müssen sich verstärkt  
austauschen

Einen zentralen Schwerpunkt beim 
Kongress bildete die Frage, mit 
welchen Anforderungen an Trans-
port- und Logistikunternehmen der 
Umstieg auf alternative Antriebe 
verbunden ist. In diesem Kontext 
erinnerte Hartmut Höppner, Staats-
sekretär im Bundesministerium für 
Digitales und Verkehr, in seiner 
Keynote an das Klimaschutzgesetz 
der Bundesregierung. Danach müs-
sen die Treibhausgasemissionen 
bis 2030 um 65 Prozent gegenüber 
1990 sinken. Für das Jahr 2040 gilt 
ein Minderungsziel von mindestens 
88 Prozent, die Klimaneutralität soll 
Deutschland bis 2045 erreichen. 
„Die Transformation kann nur im 
gemeinsamen Schulterschluss von 
Politik und Wirtschaft gelingen“,  
so Höppner.

Dass es bis zur Klimaneutrali-
tät noch ein weiter Weg ist, zeigte 
Martin Schmied, Leiter des Fachbe-
reichs Umweltplanung und Nach-
haltigkeitsstrategien im Umwelt-
bundesamt, auf. Vor allem verwies 
er dabei auch darauf, dass mit den 
derzeit durch die Politik beschlos-
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DEKRA Geschäftsführer Jann Fehlauer  
bei der Begrüßung der Kongressgäste.

senen Klimaschutzmaßnahmen im 
Bereich der alternativen Antriebe im 
Straßengüterverkehr wie Fahrzeug-
förderung, Infrastrukturaufbau und 
Regulatorik in Form etwa der CO

2
-

Maut die erklärten Emissionsziele 
nicht zu erreichen sind. Klimaschutz 
sei mehr denn je eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe, die Ziele könn-
ten nur mit einer Kombination von 
Energiewende und Verkehrswende 
erreicht werden.

Technologieoffenheit  
ohne Grabenkämpfe

Thomas Fabian, Nutzfahrzeug- 
Direktor des europäischen Fahr-
zeugherstellerverbands ACEA, stell-
te seinerseits klar: „Die Hersteller 
haben ihre Hausaufgaben gemacht, 
die für den Umstieg notwendigen 
Fahrzeuge stehen bereit.“ Die Poli-
tik müsse sich jetzt auf die Dekar-
bonisierung konzentrieren, anstatt 
Gefahr zu laufen, den Fokus hierauf 
durch neue regulatorische Vorschrif-
ten wie die Abgasnorm Euro 7 zu 
verlieren. Dringend notwendig sei 
zudem ein deutlich schnellerer Auf-
bau einer flächendeckenden europa-
weiten Ladeinfrastruktur. Für Frank 
Huster, Hauptgeschäftsführer beim 
DSLV Bundesverband Spedi tion 
und Logistik, ist die E-Mobilität im 
Straßengüterverkehr zwar ange-
kommen. Am Ende müssten sich 
die Fahrzeuganschaffungen aber für 
den Unternehmer über die Gesamt-
betriebsdauer rechnen. Vorhersagen 
über die Entwicklung der Stromprei-
se seien unmöglich. Batterieelektri-
sche Lösungen sind freilich nur eine 
von zahlreichen Varianten auf dem 
Weg hin zur Dekarbonisierung.

Wie zahlreiche Vorträge unter-
mauerten, müssen angesichts des 
immer deutlicher sichtbaren Klima-
wandels auch Gasantriebe, alterna-
tive Kraftstoffe und der Wasserstoff-
antrieb in Betracht gezogen werden. 
Neben der Frage des Antriebs gingen 
verschiedene Referenten auf die He-
rausforderungen und Chancen ein, 
die sich für Zulieferer und Trailerher-
steller aus der Elektrifizierung, Au-
tomatisierung und Digitalisierung 
der Nutzfahrzeuge für das eigene 
Produkt-Portfolio ergeben.

Ausgiebige Prüfung  
automatisierter Systeme

Einen gebührenden Raum nahm 
beim Kongress einmal mehr die 
Sicherheit von Nutzfahrzeugen ein. 
„Die Fahrzeugentwicklung hat hier 
in den vergangenen Jahrzehnten 
große Fortschritte gemacht“, unter-
strich DEKRA Geschäftsführer Jann 
Fehlauer. Fahrerassistenzsysteme 
wie zum Beispiel der Spurhalteas-
sistent oder der Notbremsassistent 

könnten Menschenleben retten. 
Entscheidend komme es darauf an, 
dass sie in der Flotte möglichst weit 
verbreitet sind, das technisch Mög-
liche ausschöpfen, nicht manipuliert 
werden können und dauerhaft funk-
tionieren. Vor der Zulassung und 
der Serienfertigung gelte es daher, 
die Systeme ausgiebig auf Herz und 
Nieren zu prüfen und zu evaluieren. 
Genau das geschieht unter anderem 
im DEKRA Technology Center im 
brandenburgischen Klettwitz, wie 
Uwe Burckhardt, Leiter Test und 
Event am DEKRA Lausitzring, in 
seinem Vortrag ausführte.

Mehrwerte durch  
intelligente Telematik

Auf dem 5. DEKRA Zukunftskon-
gress Nutzfahrzeuge nahmen die 
Experten und Praktiker aus Indus-
trie und Forschung schließlich aus-
giebig den Status sowie die weiteren 
Entwicklungen in Sachen Digitali-
sierung und Letzte Meile unter die 
Lupe. Im Mittelpunkt standen dabei 
Fragen wie zum Beispiel: Welche 
neuen Dienste erhöhen die Effizienz 
von Tachografen? Wie kann Künst-
liche Intelligenz die Tourenplanung 
in Nutzfahrzeugflotten optimieren? 
Wie lässt sich die Ladungssicherung 
durch die Digitalisierung einzelner 
Prozesse verbessern? Wie ist es um 
die Tank- und Ladeinfrastruktur für 
die Letzte Meile bestellt? Nicht zu-
letzt war in Berlin auch das Thema 
Cyber Security omnipräsent. Denn 
die angestrebte Effizienzsteigerung 
wird sich nur dann wirklich realisie-
ren lassen, wenn die Daten sicher 
und vor Angriffen geschützt unter-
wegs sind.

Der diesjährige DEKRA Zukunftskongress Nutzfahrzeuge war  
mit rund 350 Teilnehmenden erneut gut besucht.


